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Parlamentarischer Wassenstillstanö?
Die Absichten Schleichers . - Wird er Reichskanzler ? — Besprechung mit den Gewerkschaften.

Berlin , 28. November.

In unterrichteten Kreise rechnet man damit , daß die
Entscheidung über die Regierungsbildung . In erster Linie
über die Person des neuen Kanzlers , allerfrühestens im
Laufe des Dienstag  zu erwarten ist. General von
Schleicher setzte Montag seine Inoffiziellen Besprechungen
sort , und zwar nahm er in erster Linie mit den Sozial¬
demokraten und den Freien Gewerkschaften
Fühlung . Es fanden Montag mittag Besprechungen mik
Leivart,  dem Führer des Allgemenien Deutschen Ge-
iverkfchastsbundes (Freie Gewerkschaften ) und mit dem
Führer der Sozialdemokraten , Dr . Breit scheid,  statt.
In dem Bericht des ADGB . über die Unterredung mit
Schleicher heißt es:

„3 « der Besprechung , an der Lelparl und Eggert teil-
nahmen , wurden die vordringllchsten wirtschaslspolltisc'.̂ n
und sozialpolitischen Aragen erörtert . Dle Vertreter der
Gewerkschaften haben al , die wichtigste Aufgabe die Ar-
bellsbeschasfung im Wege öffentlicher Arbeiten bezeichnet
und außerdem erneut die Aufhebung der lohnpotttischen
Bestimmungen der Notverordnung vom 5. September ge-
fordert; sie haben sich auch für eine unter wirtschaftlichen
und sozialen Gesichtspunkten durchgeführte Politik ringe-
setzt."

Schleichers Absicht scheint auf einen parlamentarischen
Waffenstillstand hinauszulaufen . Die Frage ist nur . ob
dazu auch die Na t i o n ä l s o z i a l i st e n , die ja mit den
Kommunisten zusammen jede Vereinbarung zwischen Re¬
gierung und den übrigen Parteien zunichte machen kann-
len, bereit wären . Bekanntlich hatte Schleicher in seiner
persönlichen Unterredung mit Hitler in der vorigen Woche
eine Absage  erhalten , die allerdings allgemein formu¬
liert war und lautete , daß die Nationalsozialisten keine
Regierung tolerieren werden , die nicht von Hitler selbst
geführt wird . Wenn nun Schleicher eine grundsätz¬
liche Umbildung  des Kabinetts vornehmen würde,
wie er es anscheinend beabsichtigt , so würden die National¬
sozialisten immerhin vor eine neue , ernste Entscheidung ge¬
stellt.

Schleicher selbst will die Uebernahme der Kanzlerschaft !
davon abhängig machen, daß der Reichstag durch vcrta - |
gung da» neue Kabinett mindestens bis in den Januar hin-
ein toleriert . Die Möglichkeiten eines parlamentarischen i
Waffenstillstandes sollen bis ln» Letzte ausgeschöpft werden.

»Die Stunde des Generals ".
Die Aussichten eines Kabinetts Schleicher werden be.

reit » allgemein erörtert . Die „Deutsche Allgemeine Zei¬
tung " schreibt unter der Ueberschrift : „Die Stunde des Ge-
nerals " : „An die Spitze gehört heute diejenige Person,
mit der sich zu verständigen für die gesamte nationale Be-
wegung verhältnismäßig am leichtesten ist. Wir sehen für
den In Betracht kommenden Politiker gar keine Möglichkeit,
sich einem Rufe zu entziehen , weil keine andere Wahl mehr
bleibt . Herr vonPapen selb  st dürfte ihn vorge¬
schlagen haben , und es ist keineswegs paradox , zu behaup-
len. daß seine Berufung etwa einen vorzeitigen Einsatz
der Armee  bedeuten würde , sondern umgekehrt : einen
Schritt , um den wirklichen Einsatz der Armee im Innern
überhaupt zu verhindern ." — Der „Lokal -Anzeiger " spricht
von den Bemühungen um einen

lnnerpollkischen „Nichtangriffspakt"
und meint , sollte der „Nichtangriffspakt " nicht zustande
kommen , dann würde der Reichspräsident sofort Maßnah.
men zur Sicherung des Kabinetts gegen einen Vorstoß
des Reichstages treffen müssen . In politischen Kreisen hoffe
man , daß die drohenden Maßnahmen einen Druck im Sinne
des Waffenstillstandes ausübten . — Die „Börsenzeitung " ist
im Gegensatz zu den Aeußerungen über einen politischen
Waffenstillstand der Auffassung , daß es dem Minister von
Schleicher offenbar keineswegs darauf ankomme , im
Reichstag eine Mehrheit zu erhalten , die . sich etwa aus
einen bis Januar oder März nächsten Iabres befristeten
parlamentarischen Waffenstillstand verpflichte , sondern es
lei dem Minister wohl in erster Linie darum zu tun,

mlk den Kräften der nationalen Bewegung zu einer
Vereinbarung zu kommen.

die dem neuen , eventuell unter seiner (Schleicher ) Führung
stehenden Präsidialkabinett einen stärkeren Rückhalt im
Volke sichern würde.

Der „Vossischen Zeitung " zufolge soll sich d e r R e i ch g-
Präsident sehr vcrstinimt  über die Schwicrigkei-
ten gezeigt haben , die er bei der Neubildung der Regie¬
rung findet . Das Blatt sagt iveiter , wie immer auch die
neue Regierung heißen werde , ihre Aufgabe werde sckzars
und eng umgrenzt sein:

Erreichung eine» politischen Moratorium » und die Kon¬
zentration aller Kräfte auf dle wirtschaftlichen und sozia¬
len Probleme , dle auch diesen Winter beherrschten.

Der „Vorwärts " kündigt jeder Regierung , die das
Werk Papens fortsetzen oder auch nur bewahren wolle , die
schärfste Gegenoffensive  der Sozialdemokratie
an . — Die „Germania '^ spricht von den Bemühungen um
eine „andere , vernünftigere " Lösung der Krise , die ans
einen Waffenstillstand , also eine Uebergangslösung.
hinausliefe.

Klärung bis Mittwoch.
Die Besprechungen Schleichers. — Bemühung um außer-

parlamentarische volkskräfle.
Berlin . 29. November.

General von Schleicher hat seine Fühlungnahme mit
einer Reihe Persönlichkeiten des wirtschaftlichen , sozialen
und politischen Lebens fortgesetzt . In politischen Kreisen
wird die überaus sachliche  D a r st e l l u n g viel be-
achtet , die die Freien Gewerkschaften  von dem
Empfang ihrer Vertreter beim Reichswehrminister gegeben
haben . General von Schleicher hat auch schon mit führenden
Kreisen der Arbeitgeber  Fühlung genommen . Viel¬
leicht lassen sich die Besprechungen so erklären , daß es sich
immer mehr als u n m n g l i ch hcrausstellt , im Reichstag
eine Mehrheit  zu finden , die eine neue Reichsregie¬
rung durch tätige Mitarbeit unterstützen oder zum minde-
stn tolerieren würde.

Dann würde es notwendig sein, dle Basis des kam-
wenden prästdialkabinetl » durch eine engere Verbindung
auch mit anderen als nur parlamentarischen Kräften zu
verstärken. Ls seht sich immer mehr die Ausfassung durch,
daß e» in den nächsten schweren Monaten vor allem daraus
ankommt , alle Anstrengung aus die Besserung der wirt¬
schaftlichen Lage und die Eindämmung der Arbeitslosigkeit
zu konzentrieren und jo dürsten auch ln den Besprechungen
de» General » von Schleicher nach der sachlichen Seite hin
die wirtschaftlichen Fragen dle Hauptrolle spielen.

Am Montag abend hatte der Reichswehrminister auch
noch eine sehr lange Aussprache mit dem Prälaten K a a s.
Im Laufe des Dienstag wird auch eine Besprechung mit
zwei führenden Persönlichkeiten der natio-
nalsoziali st Ischen Partei  stattfinden . Erst dann
wird der Reichswehrininister einen abschließenden Ueberblick
über die Situation haben . Es ist in Aussicht genommen,
daß darauf ei ne neue Konferenz  beim Reichspräsi-
denten folgt . Sie wird wahrscheinlich noch nicht heute , son¬
dern wohl erst am Mittwoch möglich sein. Von ihr wird
die Entscheidung des Reichspräsidenten abhängen . so daß
also Mitte der Woche über die Persönlichkeit des neuen
Reichskanzlers Klarheit zu errvarten ist. Uebrigens haben
auch Staatssekretär Meißner  und Reichskanzler von
P a p e n in den letzten Tagen Unterhaltungen mit einer
Reibe von Persönlichkeiten gehabt , die aber außerhalb des

.parlamentarischen Getriebes stehen.
Dadurch wird der Eindruck verstärkt, daß die haupt¬

sächlichste Bedeutung schon bei den Besprechungen lieg », die
der Heranziehung außerparlamentarischer Volkskräste zur
Erneuerung der Regierung dienen.

Breitscheid bei Schleicher.
Der „Vorwärts " veröffentlicht folgende Mitteilung:

„Der Vorsitzende der sozialdemokratischen Reichstagsfrak-
tion , Dr . Breitscheid , folgte am Montag nachmittag einer
Einladung des Reichswehrministers von Schleicher zu einer
politischen Aussprache.

Als Ergebnis kann festgeslellt werden , daß eine Acn-
derung ln der Haltung der sozialdemokratischen Partei
nicht eingetreten und auch nicht zu erwarten ist."

Hitler voll Zuversicht.
„präsldialkablnett ln vier Monaten gestürzt."

London . 28. November.
Der „Daily Expreß " veröffentlicht ein Interview seines

Korrespondenten mit Adolf Hitler in Weimar . Hitler er¬
klärte , es werde nicht länger als vier Monate dauern , bis
das Präsidiolkabinett gestürzt sei. Dann fei die Stunde
der Nationalsozialisten  gekommen . Der englische
Journalist fand Hitler „voller Zuversicht,  daß der
Zeitpunkt seines Triumphes nahe sei" .

Auf die Frage , wie er sich den Umschwung vorstelle,
habe Hitler erklärt : „Die Arbeitslosigkeit wird In diesem
Winter zunehmen . Schwere soziale Unruhen und neue
Streiks werden die Folge sein. Noch wichtiger ist, daß die
Negierung einen katastrophalen Zusammenbruch ihrer
finanziellen und wirtschaftlichen Pläne erleben wird . Das
wird die R qierung nicht überstehen können ." Gefragt , ob
er bei den Berliner Verhandlungen aufrichtig an die
Möglichkeit einer Regierungsbifdung geglaubt habe , zuckte
Herr Hitler die Achseln und lächelte : „Ich wußte von An¬
fang an . daß die Sache eine Farce war . Ich hatte über¬
haupt keine Chance . Cs war nur ein Versuch , dem deutschen
Volke einzureden , daß seine Wünsche berücksichtigt würden.
Mich haben sie nicht täuschen können . Das deutsche Vnlk
hat sich auch nicht überlisten lassen ."

Hansabund an Htn- in- mg
Hamburg , 29. November.

Das Präsidium de« hanjabunde » kür Gewerbe . Kandel
und Industrie hak an den Reichspräsidenten von hindem
bürg ein Telegramm gerichkek, ln dem der Kansabund dst
dringende Bitte aussprichk, die deutsche Wirtschaft durc'
Verwirklichung des wirtschaftsprogramms vor aller,
handelspolitischen Störungen zu sichern.

Das deutsche Schicksal sei davon abhängig , daß dur,c
die Freimachung der produktiven Kräfte der Privatwirt
schaft die sozialen und staatspolitischen Notstände neu über,
wunden würden.

Koalition-besprechungen ln Preußen.
Die Mehrheit NSDAP — Zentrum.

Berlin , 28. November.
Nach dem vorläufigen Sck-eitern der Verhandlungen

um die Bildung einer Mehrheitsregierung im Reich sind
die Besprechungen zur Schaffung einer neuen preußischen
Staatsregierung wieder ausgenommen worden . Da im
preußischen Landtag bei der gegenwärtigen Zusammen¬
setzung dieses Parlaments eine Mehrheit bereits aus Na¬
tionalsozialisten und Zentrum gebildet werden kann , würde
eine Verständigung zwischen den beiden Parteien genügen,
um einen neuen Ministerpräsidenten in Preußen wählen
zu können , dem nach der Verfassung dann die Befugnis
zustände , die übrigen Staalsminister zu ernennen . Cs hat
über die Möglichkeit einer baldigen Wahl des Ministerprä¬
sidenten eine mehrstündige Unterhaltung zwisck-en dem
Landtagspräsidcnten K e r r l als Vertreter der NSDAP,
und dem Führer der preußisck-en Zentrumsfraktion , Abg.
Lauscher,  stattgefunden.

Diese Verhandlungen werden fortgesetzt , ohne daß man
bereits jetzt absehen könnte , ob sie so rasch zum Abschluß
gelangen , als der Landtag beim wiederzusammentrltt am
13. Dezember den neuen Ministerpräsidenten wählen
könnte , vorläufig ist es auch noch verfrüht , über Personen-
fragen sowie darüber zu sprechen, ob und welche Konsequen¬
zen sich für die Institution des Relchskommijsars in Preu¬
ßen aus der etwaigen Neuwahl eines Ministerpräsidenleu
ergäben.

Oer kommunistische Geheimsender.
Berlin , 29. Noo . Am Montag nachmittag wurde der

kommunistische Schwarzsender , um dessen Ermittlung die
Behörden seit längerer Zeit bemüht sind, erneut gehört . Es
wurden 45 Minuten lang k o m m u n I st l f che R e d en,

t ii. a . auch gegen die Regierung und gegen die Natlonalsozia-
| listen , gehalten.



Aus Kessen und Nassau.
• • Frankfurt a. M . (Erhöhte Str  a f e.) 3m 3unl

wurde vor dem Großen Schöffengericht ein Devisenschieber-

Srôeß vertändelt, der sich gegen den Bankier Dr. Waltermhäuser , den Kaufmann H. und einen dritten Beschuldig¬
ten richtete . Don den Angeklagten wurde letzterer freige¬
sprochen , Dr . 3mhäuser zu einem Jahr und neun Monaten
Gefängnis und 20 000 Mark Geldstrafe , S). zu sechs Mona¬
ten Gefängnis und 5500 Mark Geldstrafe verurteilt , Zur
Sicherung der Geldstrafen wurde das Vermögen der Ver¬
urteilten beschlagnahmt . Während Dr . Imhäuser die Straf«
aynahm , legt « $) . Berufung ein . Auch die Staatsanwalt¬
schaft legte ebenfalls Berufung ein . Bor der Großen Straf¬
kammer beantragte der Vertreter der Anklage eine Gefäng¬
nisstrafe von einem Jahr und 20 000 Mark Geldstrafe . Nach
mehrstündiger Verhandlung gelangte das Gericht , u der
Verwerfung der Berufung des Angeschuldigten . Auf dt«
Berufung der Staatsanwaltschaft wurde die gegen H. er-
kannte Strafe auf neun Monate Gefängnis und 10 000
Mark Geldstrafe erhöht . Der Angeklagte hatte in der
Schweiz ein Vermögen von etwa 11 000 Franken . Diese»
Vermögen hat er nicht angemeldet.

* • Frankfurt a. M . (Der neu « Frankfurter
Branddirektor .) Anstelle des bisherigen Leiters der
Frankfurter Berufsfeuerwehr . Branddirektor Schanker , der
wegen Erreichung der gesetzlichen Altersgrenze aus dem
Dienst geschieden ist, hat der Magistrat aus einer größeren
Anzahl von Bewerbern den Leiter der Dortmunder Be-
rufsfeuerwehr Dipl .-Ing . Firsbach für die Stelle de»
Branddirektors In Aussicht genommen.

• • Frankfurt a . 7N. (Zweite Versammlung
der Inhaber der Frankfurter Schatzanwei¬
sung  e n .) Die Inhaber der Sä >atzanmeisungen der Stadt
Frankfurt von 1929 werden zu einer weiteren Versamm¬
lung eingeladen , die am 19 . Dezember Im Volksbildungs¬
heim Frankfurt stattfinden soll.

• • Wiesbaden . (Um d I e Wiesbadener Wein¬
berge .) Nachdem die Ausschreibung betr . Verpachtung
der städtischen Weinberge , des Neroberg -Weinbergs und
des Langels -Weinbergs , nicht den gewünschten Erfolg
hatte , hat der Magistrat beschlossen , den Nero -Weinberg in
eigener Regie zu bewirtschaften . Außerdem soll der Stadt¬
verordnetenversammlung vorgeschlagen werden , sie soll sich
einverstanden erklären , daß die vor einiger Zeit beschlossen»
Aushauung des Langels -Weinbergs um ein Jahr verscho¬
ben und auch dieser Weinberg bi » dahin weiter von de«
Stadt bewirtschaftet wird.

• * Wiesbaden . (Liquidation « inerBank .) Di«
Rezssauisch « Landwirtschaftsbank AG . hat in Ihrer General¬
versammlung mit 527 gegen zehn Stimmen die Liquidation
beschlossen . Di « Bilanz schließt mit einem Verlust von
20 000 RM . ab . Diesen sowie da » Verwaltungsgebäude in
Wiesbaden übernimmt die Genossenschaftskasse ty Frank¬
furt . Direktor Iolk , Frankfurt , Direktor D . Strub , Frank«
surt und Landwirt Henkel . Dexbach , wurden zu LIquigatoren
ernannt . ' *

Mainz . (Wiederaufnahmeverfahren i Ml
Fall Richter .) Nach wochenlanger Prüfung des um «̂
fanareichen Aktenmaterials hat die Strafkammer des Land¬
gerichts Bonn den Antrag eines Mainzer Rechtsanwalt«
auf Wiederaufnahme des Verfahrens gegen den im Jahr«
1929 vom Schwurgericht wegen Mordes an der Kranken¬
schwester Frau Mertens in Bonn zum Tode verurteilten
Arztes Dr . Richter In Bingen abgelehnt.

Gedern . (Ein Liebesdrama in Oberhessen .)
Der 26 Jahre alte Arbeiter Fritz Wagenbach , der seit meh¬
reren Jahren in der Familie der hiesigen Üandwirtswitn »«
Ladner tätig war und auch dort wohnte , gab auf die 10
Jahre alte Tochter des Hauses , mit der ihn ein Liebesver¬
hältnis verband , «inen Schuß ab , durch den da » Mädchen
schwer verletzt wurde . Dann schoß sich der junge Mann
eine Kugel in den Kopf , die ihn so schwer verwundete , daß
er bald darauf im hiesigen Krankenhaus verstarb . Da«
Mädchen liegt mit einem Bauchschuß in lebensgefährlichem
Zustand Im Krankenhaus darnieder.

Bad Rauheim . (Der Fremdenverkehr Bad
Nauheim « an zweiter Stelle in Deutsch »'
land .) In der Veröffentlichung des Statistischen Reichs¬
amtes über den Fremdenverkehr im Monat September in.
deutschen Bädern und Luftkurorten steht Bad Nauheim mit
68 098 Uebernachtungen an zweiter Stelle . Es wird nur'
von Wiesbaden übertroffen , das 81 955 UebernachtungenS en konnte. Die von allen aufgefllhrten Orten höchst«,hschnittliche Uebernachtungszahl hatte Bad Nauheim mit
22 Nächten . Es folgen ( in runden Zahlen ) OeynhaufeU
und Tölz mit 18 . Kissingen 18 . Wildungen 15 . Altheid «'
und Badenweller 13 , Mergentheim 12 , Ems 10 , Friedrich ««'
roda und Pyrmont 9, Oberstdorf 8 . Oberhos Garmisch/
'Freudenstadt und Baden -Baden 7 , Berchtesgaden , HoM »'
bürg , und Wiesbaden 6 durchschnittlichen Uebernachtungen.

Gießen . (Aufläsuna einer Versammlung In,
Wt « seck .) Der Erwerbslosenausschuß von Wieseck hatte zu
einer Versammlung geladen . Da die Polizei die Ansicht
vertrat , daß es sich um eine öffentliche politische Versamm »,
luna handele , die wegen des Burgfriedens zwangsläufig
verboten sei, wurde die Zusammenkunft durch Beamte de«
Landeskriminalpolizeistelle Gießen und durch Gendarmerie
aufgelöst . Gegen die Einberufer usw . ist ein Strafverfahren
wegen Vergeben « gegen die Verordnung des Reichspräfi-
deuten zur Sicherung des inneren Frieden » «inaeleiter
worden.

oao iiauyeim . (Einbruch .) Einbrecher drangen
durch das Küchenfenster der Wirtschaft Storck ein und er¬
beuteten Lebensmittel im Werte von etwa 170 Mark . Da
schon vor einiger Zeit ein ähnlicher Einbruch in das gleich«
Anwesen verübt wurde , nimmt man an , daß es sich um
den gleichen Täter handelt.

Büdingen . (Deckenein st urzmit  schlimmen
F o l g e m) In dem Nachbarort « Mittelgründau stürzte
abends In dem Hause des Landwirts Heinrich Meininger
der Fußboden der im Parterre gelegenen Küc^ mit allem,
was darin war , in den Kellerraum hinab . Während der
Mann zu seinem Glück mit leichten Verletzungen davonkam,
trug die Frau , die unter den geheizten und ebenfalls mit
herabgestürzten Küchenherd zu liegen gekommen war,
schwere Brandwunden davon . Der Mann konnte zunächst
sein « Frau befreien und wurde dann durch herbeigeeilte
Nachbarn zusammen mit seiner Frau aus den Trümmern
hewgrgezögen.

Aus Oberurfel
— Die WaNsiraher hoben gewonnen . Die An-

lieger der Malistraße im Stadleil Bommersheim waren
zu Straßenbellrägen herangezogen worden , weigerten
sich aber zu zahlen unter dem Hinweis , daß die Straße
schon vor Erlaß des delr. Orlsstaiuls bestanden habe . Bei
einer Besprechung zwischen den Anliegern und der Stadl-
Verwaltung konnte keine Einigung erzielt werden , und so
kam es zu einem DerwallungSstretlverfahren . Am Frei-
lag fand nun die Verhandlung vor dem Bezirksaug,
schuß in Wiesbaden statt. Die Bommersheimer wiesen
nach, daß schon 1890 dort eine Straße bestand , während
das Orlsjtalut , das die Anliegerdeilräge sesiseßt, erst 1894
entstanden ilt. Der Beztrksauschuß entschied zugunsten
der Wallsiräßer und legte die « osten des Rechtsstreits
der Stadl Oberurfel auf.

— Wiener Lionzer labend des Orcheflerverelus
Oberurfel. Einen glanzvollen Derlaus nahm das Wie-
ner Konzert des Oberurscler Orchestervereins , das am
vorgestrigen Abend in der ausverkausien Turnhalle slalt-
sand . Der erste Teil brachte in der Kaupisache Werke
Wiener Komponisten , darunter Lorhinps „Liedllngsktn-
ber“ mit zwei sauber und weich geblasenen Posaunensolis.
Man unterbrach sodann das Äonzeriale , um eine Ehrung
des Dereinsmitglted Sepp MÜhldacher vorzunehmen,
dem der Tauvorstand der Südwesideuischen Mustkvereine,
Herr Kapellmeister LÜdecke-Bad Homburg , die stlberne
Derbandsnadel für dreißigjährige Mitgiiedschast verlieh.
Don den einzelnen Stücken des zweiten Teils seien Sup-
pes schmissig hingelegie „Leichte Kavallerie " und Kalmans
„Gräfin Mariza " mit den verschiedenen neuarligen Klang¬
wirkungen lobend hervorgehoben . Als Solist wirkte der
junge Karsenist Rolf Naumann mit, dessen gut sundamen-
tierles Können in beiden Solls fühlbar ward . Seine
ausgesprochene Musikbegabung dürste dem Solisten bet
intensivem Weilersiudium eine gute Zukunft sichern. Ad-
schließend sei sestgestellt, daß man bereits die pflegende
Hand des neuen Kapellmeisters Viktor Rupperl in sämt¬
lichen Orchestergruppen zu spüren bekam . Wenn in der
seitherigen kurzen Tätigkeit nicht alles Brachland in Be¬
zug aus Spielkultur der Streicher (der manchmal Harle
Blechansah und das Fehlen von Hörnern ) beackert wer-
den konnte , so muß dieses der Zukunft vordehallen bleiben.
Jedenfalls desttzl Rupperl einen viel zu guten musikalischen
Ruf als daß man die Verwirklichung des Dorstehen-
den bezweifeln sollte. Das zahlreiche Auditorium,
dessen steigende Beifallskundgebungen am Schlüsse in
einer herzlichen Ooalton für Kapellmeister ur d Orchester
endete , mußte durch Zugaben zufrieden gestellt werden.

—WohUüIfgkettskonzerl . Der Evangeliche Frau-
enverein Halle nicht vergeben » gebeten , das Werk christ-
iicher Nächstenliebe , das er auch mit dem Ertrag dieser
Veranstaltung fördern will, zu unterstützen. Saal und
Nebenräume der . Turnhalle " waren so dicht besetzt, ' daß
kaum noch ein Plätzchen zu finden war . Eingeleltet
wurde der Abend durch einen sinnreichen Prolog , den
Frl . Gertrud Weber  in sormvollendeler Weise vor
trug . Nachdem der Kirchenchor das Lied : „Lobet den
Herrn alle Heiden " , vorgelragen , begrüßte Herr Psarr - r
Heß die Anwesenden und sprach ihnen im Namen des
Vereins den herzlichsten Dank aus . Der starke Besuch
sei der beste Beweis dafür , daß man die Bestrebungen
des Evangelischen Frauenveretns nicht nur versteh», son-
dern auch hellen wolle , diese in die Tat umzusetzen. Er
gab einen kurzen Rückblick über die Entstehung des
Vereins , feinen Zweck und seine Ausgabe . Auch jetzi
wieder wolle man durch Sammeln von Lebensmillein
und Kleidern dieser Ausgabe gerecht werden . Lebhasler
Beifall . Der Posaunenchor unter Leitung seines Dirtger.
len. Herr Korn mann  spielte mil großer Bravour den
„Zrricho -Marsch " und das Lied „Jauchzet dem Herrn " ,
während Herr Karms  die Zuhörer durch zwei Solo:
„Brauset dem Herrn ' und „Lobet , Er " , erfreute . Mi'
einem hübschen Theaierstückchen „Jugend von heule"
warlete der Mädchenbund aus und erntete dafür eben-
falls lebhailen Beifall . Jetzt kam wieder der Kirchenchor
mit zwei Liedern : „Die Nacht " nnd „Dort wo die Fich
len ragen " und kam auch hier wieder die gute Schulung
unter dem Dirigenten Herrn Lehrer Me der zum Aus-
druck. Mit dem „Großen Zapfenstreich " schloß die in
allen Teilen gelungene Veranstaltung . Eine größtenteils
aus Stiftungen bestehende Tombola brauchte noch man¬
chem ein hübsches Geschenk, das gerne als Andenken
an den schönen, genußreichen Abend entgegengenom-
men wurde.

SetterBerMkfc
Unter dem Einfluß der nördlichen Depression ist

, Dienstag und Mittwoch unbeständiges und zu weitrren
, derschlägen geneigte » Wetter zu erwarten.

Jugenheim a . o. v. (Bürgerm « tit « rwayt in
Jugenheim .) Zu der Bürgermeisterwayl in Jugenheim

' waren neun Kandidaten aufgestellt . Bei einer LOprozen-
tigen Wahlbeteiligung hatten 941 Personen von ihrem
Stimmrecht Gebrauch gemacht . Es entfielen auf KaufMNN
Dreher 251 Stimmen , Kaufmann Hofmeyer 150 Stimmen.
Gemeinderat Hastenzahl 135 Stimmen , Photograph Eberle
(NSDAP .) 133 Stimmen (bei der Reichstagswahl am 6.
November 457 ), Landwirt Heim 109 Stimmen , Bademeister
Roth 69 Stimmen , Gemeinderat Riedel (SPD .) 55 Stim¬
men (Reichstagswahl 177 ), Odin Greiner (KPD .) 31 Stim¬
men (Reichstagswahl 94 ), Lehrer Ludwig 0 Stimmen . Die
ohne Parteizugehörigkeit aufgeführten Kandidaten be¬
zeichnen sich als parteilos oder überparteilich . Am 6 . No¬
vember waren auf die bürgerlichen Parteien insgesamt 207
Stimmen entfallen . Da keiner der Kandidaten die absolute
Mehrheit erhielt , findet zwischen Dreher und Hofmeyer
Stichwahl statt.

R«N«|t Dn ble Heimat?
Di « Helmatpflege  ist in den letzten Jahren immer

mehr Gegenstand des aNgrmlinen Interesse » geworden . Ein«
erfreuliche Tatsache . Der Deutsch «^ der di« Welt  als feine
Heimat bezeichne/ , verdient nicht als Deutscher genannt w I
werden . Es gibt leider genügend Menschen , die so —
auch unbewußt — den Kampf gegen das deutsche Wesen
fördern . Um so mehrr gilt es für di« anderen , zusammen-
zuhalten , mN getragen vom echten Heimatsgefühi sich ^
positiver Arbeit zusammenzuschließen . !

Heimatpflege  ist Heimatlchutz , der sich sowohl auf
die Natur - als auch auf die Kunstdenkmäler erstreckt. Gerade
aus diesem Gedanken der Heimatpflege heraus sind in den
lehten Jahren eine Reihe von Heimatmuseen  entstand ^ ,
die die Entwicklung der Heimat zeigen und die Bewohner ihr
näher bringen sollen . Auch di« geselligen Veranstaltungen
tragen sehr zur Förderung des Heimatgedanken » bei , doch da;
wichtigste ist die Heimatvress «, di « neben Familie und
Schule besonders geeignet ist, die heimatlichen Bestrebungen
zu fördern . Deshalb bedeutet «, eine Pflicht , die Presse bti |
engeren Heimat nach Kräften zu unterstützen.

Zu der heimatlichen Presst vrrdienen nicht nur die Zchl
tungen , sondern auch di « illustrierten Zeitschriften gezählt
zu werden . Der hessisch« Verkehrsverband hat wieder den
Hessenkalender 1933 erscheinen lassen , der uns «in Bild der
Heimat gibt und mit ihr bekannt macht . Das Titelbild
eine oberhejsische Bäuerin in ihrer Tracht , ist sehr eindrucksvoll
Die folgenden Blätter bringen Ansichten au » dem gesamten
Hessenlande . Sie zeigen Aufnahmen der Universitätsstadt
Gießen und ihrer Umgebung . Durch Qberhessen werden wir in
die Gegend von Darmstadt und an di« Bergstraße geführt.
Stille Straßen , vergessene Winkel wechseln mit reizvollen
Landschaftsaufnahmen ab . Alte und neue Bauten sind im
Bild « festgehalten . Vom blühenden Neckarstrand und vom
sagenumwobenen Rhein alte Motive in Neuer Ansicht . An!
die Stelle des historischen Kalender , sind kurze Erläuterungen!
de» Bildschmucks getreten . Dieser Kalender ist so recht ge*I
eignet , die Schönheit de» Lande » vor Augen zu führen und!
sie dem Bewohner näher zu bringen , aber auch den Fremden!
zum Besuch dieser Schönheiten anzuregen , so daß man dem!
Kalender weitest « Verbreitung wünschen kann, di« durch den!
niedrigen Preis auch ermöglicht wird . Sch.

— Vom « bventskra « . Eine alt « Sitte , noch zu Gro)
oaierszeit hochgehalten , scheint wieder mehr geübt zu wen,
den . Damals nämlich war es zu Adventsbeginn Brauch , aut
grünen Tannenzweigen einen Kranz zu winden und ihn mil
vier Wachskerzen zu bestecken. Am ersten Adventssonntag
wurde di« erste Kerze angezündet , am letzten Sonntag do|
Weihnachten brannte die letzte Kerze . Der Kranz wurde enls
weder aufgehängt oder auch auf den Tisch gelegt . Di « JM
wr bestaunten das Licht und wußten , wann es Weihnacht ««
war und sicher hatte der Kerzenscheln de» Adventskranzes bis
reits Glanz und Freud « von den Kerzen de» Weihnacht»bäume ».

KIRCHLICHE ANZEIGEN
Katholische Gemeinde Oberurfel.

Mittwoch , 30 . November . Fest deö heiligen Apostels Anl
dreas . 6,30 Uhr gest . hl . Messe nach der Meinung aller Stisl
tungen 7,15 Uhr best . hl . Messe für t Eatharina Duinn|
7 Uhr best . hl . Messe für t Schnniachermeister Anton fcomir
in der Sochfpitalkirche.

Donnerstag . 1 Dezember . 6,30 Uhr gest . hl . Meste na«
der Meinung aller Stiftungen . 7,15 Uhr best , hl Messe süß
2 f- f Brüder und ß Schwester . 6,30 Uhr best . hl . Melle r/ll
eine t Mutter in Joh .-Stist . Nachmittags von 5—7 Uhr dfel
lrgenheit znr hl . Beichte wegen des Serz -Jesu -Freitages . I

Freitag , 2 . Dezember . 6 Uhr Aussetzung der Allerheil
ligsten : danach best , hl Meste zu Ehren des heiligsten Herze»«
Jesu für t t Elter »; dann kurze Andacht . 7,15 Uhr best, hl
Meste für 7 t Angehörige ; zum Schluffe Sakramentalischif
Seurm 6,30 Uhr best. hl . Meste lür t Kail Dinges in . im
Joh .-Stist.

Samstag . 3 . Dezember . 0 30 Uhr best . hl . Meste zn Et>re>!
der schmerzhaften Mutter für ff Jacob und Eatharina K»m'
7,15 Uhr best . hl . Meste für f Eatharina Schukard . 6,30 Ui
best . hl . Meste für t Georg Müller im Joh .-Stist . 8 lt(
abends SalvenanVacht.

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Oberursel.

BersteigerunF.
Am Donnerstag , dem

werden aus einer Na,
1. 12. 1932 . nachmittags 3 Uh

.fache im Lokale der Stadt ka?
2 Uhren . 1 Brieftasche und 1 Portemonnaie öffentlich meist
bietend gegen Barzahlung versteigert.

Die Versteigerung findet bestimn
Oberursel , den 29 . November 1932.

mmt statt.

Stadtkasse Oberursel (Taunus)

Bürgcrsteuer« nnd Wassergeld-Mahnung
Die rückständige Bllrgerpeuerrate für den Monat Nol

vember sowie das Äastergeld für da » Vierteljahr Juni - Set»
tember werden hiermit zur Zahlung innerhalb drei Tages
angemahnt . !

Nach Ablauf dieser Frist wird mit der kostenpflichtigt«
Beitreibung der dann noch rückständigen Beträge begoimens
Außerdem sind für alle verspätet eingehenden Zahlungen '-8er
zngszuschläge zu entrichten.

Oberursel , den 29. November 1932.
Stadtkasse Oberurfel (Taunus)

Koblenz . (Bestialischer Vater .) Vor dem ® eri<
hatte sich ein 22 Jahre alter Landwirtssohn aus St . Sebm
ftian bei Koblenz , der sein fünf Monate altes Kind in de'
grausamsten Weise - mißhandelte , zu verantworten . Wem
das kleine Kind schrie, schlug er es mit den Fäusten , steud
ihm einmal eine aus dem Aschenkasten genommene M
nanenscheibe In den Mund , so daß es dem Erstickungstod
nahe ivar , oder deckte es , um es am Schreien zu verhim
dern . derart mit Kstsen zu . daß es in Lebensgefahr geriet
Das -Kind trug von einer Mißhandlung , bei der der um
menschliche Vater das kleine Wesen an den Beinen dum
das Zimmer zog und es dann an die Wand warf , einel
Oberschenkelbruch davon . Die junge Mutter suchte ih" "
Mann von seinem rohen Treiben abzuhalten und flüchte"
als es immer schlimmer wurde , mit dem Kind zu ih" t
Eltern . Das Gericht verurteilte den Rohling zu einer
fänanlsstrafe von eineinhalb Jahren . Der Verurteilt«
wurde Im Dertchtssaal verhaftet.



AusBad Homburg
Oer Umgang mit dem Taschentuch.

Der tägliche Begleiter jedes Kulturmenschen ist sein
Taschentuch . Ganz besonders im Herbst und Winter , zu
Zeiten von Husten und Schnupfen , möchten wir diese»
treuen Gefährten nicht missen , dessen Aufgabe darin besteht,
die Absonderungen oer Nase , des Rachens und der Lust-
röhre aufzunehmen . Diese Abscheidungen sind in gesunde»
wie auch in tranken Tagen aber durchaus nicht harmlos,
denn sie enthalten stets KrankheUsstosfe . Und wie wir
lernen müssen , mit den Giftstoffen , die uns der Arzt und
die Apotheke zu Heilzwecken verabreichen , umzugehen , so
will auch der Umgang mit dem Taschentuch gelernt sein
Bor allen Dingen sollte man das Taschentuch , das man
besser als „Schnupftuch " bezeichnen sollte , nicht für andere
Zwecke verwenden , so zum Abstäuben oder Abwischen von
Stühlen und Bänken , von Schuhen oder sonstigen Gegen¬
ständen . Wie beim Handtuch sollte es ganz selbstverständ¬
lich sein , daß auch beim Taschentuch der Sah gilt : „Jedem
das feine ". Niemals sollte sich eine Mutter verleiten lassen,
aus ihrem Taschentuch ein „Familien -Taschcntuch " zu
machen . Der Umgang mit dem Taschentuch hat aber auch
noch weitere Gefahren zu vermeiden . Die ins Taschentuch
entleerte Absonderung der Nase bildet ebenso wie der beim
Husten ins Taschentuch beförderte Schleim , wenn das Tu t
in der warmen Kleidertasche verwahrt wird , eine Brutstätl«
für Bakterien . Die Flüssigkeit trocknet dann allmählich an
und die Krankheitskeime werden beim vielfach beliebten
Auseinanderfalten des Taschentuches in alle Winde ver¬
streut . Man achte deshalb daraus , daß man das Taschen¬
tuch nicht in Gegenwart Anderer umständlich entfaltet ode«
gar ausschüttelt und sorge dafür , daß ein Taschentuch nicht
allzulang « benutzt wird . Taschentücher müssen nicht nui
gewaschen , sondern in Krankheltstagen « » « . .<ausgekocht
werden , zum mindesten ist zu verlangen , daß zwecks au»
reichender Desinfektion das gewaschene Taschentuch sorg¬
fältig mit einem heißen Bügeleisen geplättet . wird . In
Zeiten der Grippe und Erkältungskatarrhen empfiehlt es
sich, überhaupt nicht die üblichen Taschentücher zu benutzen,
sondern solche aus Papier , die nach jedesmaligem Gebraus
weggeworfen oder verbrannt werden können . Der richtig«
Umgang mit dem Taschentuch vermag so also auch beizu.
tragen zur Erhaltung der Volksgesunoheit.

Neue Arbeit für Dienstwillige . Wie uns die
Mogislralspressellelle der Stadl Bad Hamburg miltellt,
ist nunmehr auch für die Errichtung der geplanten zwei
Sickerleiche bei der Hamburger Kläranlage die Anerken¬
nung als Arbeit im Freiwilligen Arbeitsdienst durch den
Herrn Bezirkekommissar erfolgt . Im Unterschied zu den ,
beiden bereits im Gang befindlichen Arbeiten am K>»
dorser Bach und am Forellenleich ifl diesmal die Ein¬
schaltung eines Unternehmers oorgefchrieden .worden.
Jedenfalls wird die genannte neue Arbeit weiteren dreitzig
Dienstwilligen aus ca 7 Wochen Gelegenheit zur,,Peschäf.
iigung geben.

Die StugemeinduukSfrage . Die.Frage des An-
fchlnfses von Gonzenheim und Dornholzhausen an Hom¬
burg ist bekanntlich schon lange in ein akutes Stadium

««treten . Um anbahnende Verhandlungen nicht zu stören,aden wir es auf Wunsch der amtlichen Sletie . unter-
lassen, hierüber auch nur andeutungsweise zu berichlen.
Nachdem von anderer Seile diese Zurückhaltung nicht
geübt worden ist. hat es ja noch wenig Zweck, die für
Homburg so hochwichtige Angelegenheit dem Leserkreis
vorzuenlhalltn . Vorweg fei gleich gesagt, es wird —
wie nun die heutigen Derwaltunzsoerhälinisse es einmal
mit sich gebracht haben - sowohl Gonzenheim als auch
Dornholzhausen wenig nützen, bei der von «oben ' de-
sohlenen Eingemeindung mit ProieslaklioneN zu antworten»
da man keineswegs an den maßgebenden Stellen glau-
den wird , dotz sich die Gouzenhriw - Dornholzhausener
«Eigenart " von der Homburger stark unlerscheiden wird.
Wirtschaftlich gehören die beiden Landgemeinden peak-
lisch heule, genau so zu Homburg wie Kirdorf , das sich
in der Obhut Homburgs recht gut entwickelt hat. Und
wir wissen nicht - dos sei in diesem Zusammenhang
auch erwähnt — ob Kirdors sich so zu seinem Vorteil
gemocht hätte (man denke nur an den imposanten Schul-
bau ) , wenn es auch heule noch selbsländtger .. Staat"
wäre . Ferner muß ' in Belrachl gezogen werde », datz
die Vorteile (Kanalisation , Gas . Wasser usw ). die die
beiden Landgemeinden durch Homburg genietzen. ganz
beträchtlich sind. Gonzenheim , im Besitz eines herrlichen
Villenviertels und großen Ruf genießenden Sanatoriums,
ist ja halber Badeplotz und wird sicher recht sroh sein,
ryil dem Kurbod Homburg eine «Inleresjengemelnschasl"
bilden zu können . Es ist auch besser, wenn die Gon-
zenheimer , die den Kurpark näher haben als die meisten
Hamburger , bei. ihren zukünftigen Spoztergättgen durch
die schönsten Anlagen nickt mehr vom Homburgs sön-
dern «unserem " Park sprechen können . Abschließend sei
heute schon gesagt, daß die Eingemeindungen Ganzen-
heims und Dornhotzhausens aus reinen Pernunslsgrün«
den erfolgen müssen. Denn der Fall Waldeck , bei dem
dieser Zwergstaat sich sein Ausgehen in den preußischen
Slaoisoerband wegen der «waldeckischen Eigenart " —
so etwas gibt er auch — gut bezahlen ließ, darf sich
keinessails mehr wiederholen . (Wir legen Werl daraus,
seslzussellen. daß das Thema Homburg -Gonzenheim -Dorn-
holzhausen wohl einmal im Oktober von uns behandelt
wurde , aber damals nicht in konkreter Form ) .

Komburg und Rundfunk . Man schreibt uns:
Auch in der neuesten Nundsunk -Verordnung wurde aus-
drllcklich auf die Wichtigkeit des Bestehens der einzelne»
Sendergruppen im deutschen Rundfunk hingewiesen , um
so den einzelnen Funkorgonisalionen eine Ausgestiliung
des Programms zu ermöglichen , das in größerem Mutze
den Bedürfnissen deS jeweiligen Verbreitungsgebiets Rech
nung trägt . Man muß aber erstaunt sein, wie eng begrenz
die Programmleilung des Südwestsunks in dieser Huisich,
thren Hörern Rechnung ,rägt . soweit wenigstens der ge-

somle Taunus ln Frage komm!. Ist das Terrain des
Taum s so ereignisarm . datz cs hierüber gar nichts zu
berichten gibt ? Die Möglichkeiten für einen guten Re-
porter sind doch auch hier unerschöpflich. Und Herr Dr.
Laven der sich bekanntlich am Mikrophon stundenlang Über
Kleintgkeilen unlerhallen kann , sollte einmal sein Inieresse
Homburg und dem Taunus zuwenden , damit auch wir
bald etwas vom Franksurier Heimalrundsunk merken.

KunfNurnweNkampf . Ju den Kunsllurnwell-
Kämpfen des Turnvereins «Vorwärts " am vergangenen
Sonntag wird uns noch tolgendes milgeleill: Der Kunst-
turnweltkainps sand gemeinsam mit den DT .- Vereinen
Friedrichsdors und Erouderg im Saulbau llult. Zunächst
zeigten die Jüngsten zahiretche Freiübungen , die tu ihrer
exakten Durchsllhrung die Bewunderung der zahlreichen
Zuschauer fanden . Unter Doranlrtil des Sptelmanns-
zuges ersolglc sodann der Einmarsch der Kampsmann-
schast, von einem von Turnerinnen und Turnen geslcllten
Spiechchor sinnvoll gegrüßt . Herr Heim, der so hoch¬
verdiente . VorwürIs . . FUhrer .begrükle seine Tnrnerscharen
in zugkräsligen Worten und wünschte dem Nachmtllag
guten Verlaus . Die von je 4 Turnern und 3 Turne-
rinnen geslelllcn Mannschaslen Hallen an Barien . Pferd
und Reck zu turnen . Außerdem wurde » von je zwei
Turnern und Turnerinnen eine Äürsreiübung und Mann-
schasisübungen geboten . Herr Lehrer Dellen halte die
Wettkampsleilung tune , während Herr Georg Karl -Han-
sen als Schied -. rtchier und die Herren Georg . Zeilmann
(Tg . Bockenheiw ) und Eduard Larisch (Franksurtcr To.
1860) als Kampfrichter sungierlen . Alte Mannschasleii
wiesen beachtliche Letslungen aus . die sich untereinander
nur um Nuancen unierschteden. Mil 837 Punkten
schnitt Lrouberg am besten ab im kurzen Abstand folgte
ihm der «Vorwärts " mit 809 Punkten , während Fried-
richsdori 745 Punkte erzielte. — Am Abend trafen sich
die drei Vereine zu geselligem Beisammensein im «Römer ".
Herr Lehrer Vellen nahm hier die Siegerehrung vor.
indem er den siegreiche» Mannschaslen Diplom und
Kranz überreichte . Mox Adliuger . «Dorwärls " wurde |
als bester Turner . Lydia Mehrheim -Cronderg als beste
Turnerin — beide erzielten 103 Punkte — jesigeslclli.
Im Frühjahr werden sich die Vereine in Friedrichsdors
lressen.

„Porza ". Im Kurhaus-Miilelsaal zu Bad Hom¬
burg gab das Berliner «Kollekltv " des Frankfurter Ka-
bareils in der Porza ein einmaliges Gaslspiel . Es ist
ein Stück ..Kabarett der Komiker ' , das von Berlin aus
seinen Weg zn uns gesunden halle . Die sechs Leutchen,
die gestern abend 140 Minuten ihr zahlreiches Publikum
unterhielten , lieferten ausschl. ungetarnle geistige Ergüsse,
d. h , sie vermieden es peinlich!!. aus dem Wege der
Phraseologie zur Pointe zu gelangen . Das war gut
so. Als immer kritisch eingeslellie Menschen erlauben
wir uns trotz des qualitativ durchaus gut Gebvlenen die
sicher nicht unberechtigte Einwendung , daß das Program¬
matische im ersten Teil nicht ganz befriedigte . Es ist zu
wenig für Kapazitäten des geistigen Humors , sich mit
Sbelchs , wie sie zu Beginn geboten wurden , zuirieden
zu geben . Aeußerst sympathisch wirkte die Figur des
Eonf ^renciers. der zum Schluß Parodist seines eignen
Künstlertums werden sollte. Inge Bartsch , die lempera-
menlvvlle Blonde , wußte besonders mit einigen Liedern
Ztlle ' scher Färbung Ketlerketi im Publikum auszulösen,
während die hübsche Ellen Frank sick äußerst essektooll
in ihren verschiedenen Rollen ausließ . Das «Glocken-
spiel" und das das Finale bildende Kabarett in provin-
zieiier Aufmachung wurden ohne Zweisel die Glanznum¬
mern des Abends . Die Berliner halten auch in Bad
Komburg ein äußerst dankbares Publikum gesunden.

Don Sen Quellen . Ab 1. Dezember ist die
Trinkhalle mit Wärwevorrtchiun » für die Brunnenirinkkur
von 8 30— 11 Uhr geössnet. Die Schollplaltenkonzerle
finden von 9 —10 Uhr vormittags stall.

AUg . Orlskrankenkasse Bad Komburg v.d.K.
In der Zeit vom 20 . bis 26. 11. 1932 wurden von
130 erkrankten und erwerbsunfähigen Kossenmilglicderu
100 Mitglieder durch die Kassenärzte behandelt , 18 Mil-
glieder wurden im hiesigen Altg . Krankenhaus und 12
Mitglieder in auswärtigen Heiianslolten verpflegt . Für
die gleiche Zeit wurden ausgezahll : RM . 910 83 Kranken¬
geld . AM . 457,12 Wochengeld . AM . 20 .— Sterbegeld
Mitgliederbestand : 2993 männlich . 2889 weiblich. Sa.
5882 . — Arbeitsunfähige Mitglieder sind verpflichtet,
sich spätestens am 3 . Tage ihrer Arbeitsunfähigkeit der
der Kasse krank zu melden.

AUersgrenze für Schülerkarten erhöht . Die
Reichsbahn wird vom 1. Dczembkr ad die Altersgrenze
für die Inanspruchnahme von Lchülennonats - und Schü-
lerrllcksohrkarlen . die sür Lehrlinge und einzelne andere
Gruppen von Benutzern bisher aus 20 Jahre festgesetzt
war » aus 22 Jahre ausdehnen.

Ketipa . Bis aus weiteres läuft im Heltpa der Sen-
falionstonfilm «Menschen hinter Gittern ". " Der gleich-
namige Roman , der diesem Film als Manuskript diente,
erschien bekanntlich Ende vorigen Jahres in unserer
Zeitung.

Aus de»« Säiigerbundcüleben des Gaues IN Lbcrtaimus.
Der Gau 10 des Obertannuökreiseö in Kre «S 1t des D . S - B.
hat trotz der schweren Zeit einen bedeutenden Ausstl,wunn zu
verzeichne » . Im verflossenen Jahr , schlotzen sich demselben arlt
weilere Gesaiigvcreme an . Leute zahlt der Gau 10 über l0M
aktive Sänger mit einem bedeutenden Anhang passiver Mit¬
glieder . Kl.

erhallen Cie bet Iciqllchcnl Gebrauch von Cliloro «lout » der Zahnvaste von
hUrliNlc r QuiitUttt . Spatjam im Verbrauch. Tube BO«Pf. unb 80 Pf.
Verlangen Sie nur Lhwrodoni und weiten Sie ieden Ersatz dafür zurück.

Der lebensgefährliche Mer
Ma » hält cs kanni für möglich . >» as i» > Laufe der Zelt

alles a » (gegenständen , Mittel » und Gebräuche » als ge-
lundheltsjchödlich hingestelli wurde . Sogar der harmlose
Fächer „nitzte sich diese » Bormurs etninat gefalle » lassen.
Es liest sich heute lehr ergötzlich , was ein Arzt im Jahre
1774 darüber zu sage » weiß Er ist allerdings vorsichtig ge¬
nug . seinen Namen » ichl zu » eimen.

„Die Fächer , diese schön gemalte » Zierde » schöner
Hände , sind öfters nichls anderes als scharfe Messer tu den
Händen unvorsichtiger Kinder : Alle Schöne » mögen es mir
verzeihe » , wen » ich. Inlange ich als Arzt spreche , gebiete , und
das von Rechtes wegen gebiete , diese schädliche » Werkzeuge
tu Hanse zu lassen »der sich aber derselben künstighin behut¬
samer zu bedienen . Es ist ansgemachl , datz nichts gefähr¬
licher lei . als bei erhitztem Leibe einen besonderen Teil des-
ielbe » geschwind zu erkalten . Durch de » Fächer geschieht
diese unbekannte Sünde wider die Gesnndheitsrcgeln alle
Tage , den ganzen Sammcr hindurch . Wie oft hat ei » sol¬
ches Bcrsahrcn hitziges Fieber . Entzündimgen , Raserei undE den Tod»ach sich gezogen?Es kan»auch kleiner«

I nach sich ziehen , welche allemal beschwerlich genug sind.
Kopfschmerzen , Husten , Flüsse , Stockungen und Entzündun¬
gen , «velche das Frauenzimmer in den schönsten Sonnner-
tagen oft von einer Spazierfahrt oder Bisitc mit nach Hanse
bringt , sind vielleicht öfter vom Gebrauch des Fächers , als
all den anderen Ursachen , denen sie gemeiniglich zugcschrie-
den werden , hergekoinmen !"

Dieser mohlgeineinte ärztliche Appefl Ist freilich völlig,
ungehvrt verhallt

Oberstedleu.
vledertag . Der Gesangverein «Liederkranz "-Ober»

sledlen ('Dirigent Konrektor Mallhäy ) halte am ver¬
gangenen Sonntag zu einem Lleberlag eingelade ».
5 Vereine de« Umgegend waren erschienen, um ihre
Lcistnngen hören zu lassen. Als erster trug der obenge¬
nannte Verein zwei Chöre vor, von denen besonders
das Schuberi ' sche„Am Brunnen vor dem Tore " mit dem
schlichten Vortrag ganz tm Sinne des Komponislen ge¬
fallen kannte . Es folgte der Oberurseler Gesangverein
.Amtcitia " unter Leitung des Herrn Bechl . Auch hier
wurde mit viel Verständnis u«d mit sicherer Inlonalion
gesungen . Die etwas verringerte Sängerzahl der «Ein-
Irachl".Obereschboch ersreule mit des «Schissers Traum"
und mit dem Stlcher 'schen «O wie herbe ist das Schei¬
den " die Zuhörerschaft . Die Sorgfalt der Einstudierung
und den Willen jedes einzelnen Sängers , fein Bestes
zu geben , spürte man in den Vorträgen des «Lieder¬
kranzes ". Dornholzhausen unter dem Dirigenten Cent.

. Kurländer . In Gesellschaft dieser kleinen Vereine Halle
es der starke Mallhäylche Männerchor . Loncordia "-Ktr«
dors leicht, mit dem . Feuerreiler " und einem Volkslied
den meisten Beifall sich zu buchen. Den Schluß der

,Dorlragssolge bildele der Mag ' sche Männerchor -Oderu»
^eliBommershelm mtl zwei Chören , dle unter Leitung von
Jean Mag in klarer Ausbeulung der dynamischen Merle
zum Dotlrog gelangten . Man freut sich erneut , seslstellen

-zu können , datz der deutsche Män «crgesang , trotz der
.allgemein schlechten Zeit , die Wahrheit In sich bürgt : Die
Kunst dem Volke durch das Volk.

r  Sängerehruiig . Der dem Deutschen Sängerbund ange-

schlosscnc Gesangverein „Larinonia ", Oberstedten , der durch
seinen weithin bekannte » Chorleiter Hoffmann -Lomburg heute
m guter Blüte steht , kannte am vergangenen Samstag in«
dichtbcsetzten Taunnssanl in Oberstedten cm selten schönes Fest
begehen . Tie Bcrcinsleitnng hatte hierzu ein besonders an¬
sprechendes Progra »» » zusaniiiiengestcllt . Neben ihrem 50 Jahre
aktiven Sänger Friedrich Getzner kannten weitere 4 Sänger,
die 25 Jahre dem Bcrein die Treue gehalten , geehrt werden.
Gutgelnngene Gesangedarbietimgen und ein sinniger , von Fräu¬
lein Tesor gut rezitierter Borspnich . leiteten die Feier ein . Ter
erste Borsitzcnde der „Larmvina ", Herr Tesor , konnte u . a . den
Borstand des Gaues 10 und ein Bvrstandsmitglicd des Kreises
l l im D . S . B ., sowie eine Reihe Vvn Delegationen befreunde¬
ter Pereine als Gäste begrüßen . Dem 50jähr . Sängerpivnier
Friedrich Getzner , der heute noch rüstig dem deutschen Müniier-
ncsaiig hnldigt , ivnrde » . a. überreicht die goldene Bereinsnndel
seiiieö Bereins , der Ehrenbrief und die goldene Medaille des
D - S . B . sowie die Ehreiuirkunde des Kreises 11. Zugleich
ivurden die vier weiteren Mitglieder der „Larinonia " die auf
eine 25jähr . Mitgliedschnit zurnckblicke » können , zu Ehrenmit¬
gliedern ernannt , mit Tivlvmen ausgezeichnet , und von ihren
Stiminkvllene » mit Osinckiviinschrn und Geschenke » bedacht.
Weitere verfönliche n» d schriftliche Glückwünsche brachten u . a.
dar Lerr Landrat va » Erkclcns , eine Reihe besremidetcr Ge¬
sang - und andere Bereine , sowie zwei ehrinaiige Sänger , die
leider durch die wirtschaftliche Rvtlage ihre LennatschvUe ver¬
lassen mutzten und ans dem Anslande ihre Grütze und GUick-
«vünsche übermittelten . Bei dieser Gelegenheit «vurde mit Recht
von Rednern betont , datz die Jugend nicht vor lauter Sport
den deutschen Männergesang , diese » Förderer und Pfleger
echten Teutschtums , vergessen dürfe . Der Gesangveren « „Lai-
inonia " hat erfreulichcrlveise einen ziemlich starken Stamm
junger Leute . Die Adlerkapelle unter Lerr » Lartweins Führung
hatte den mnsikalischeir Teil des Abends bestritten und konnte
sehr gut gefallen . Diese Feier , die in jeder Beziehnng eine gc-
jiingeire «var , «vird für die Geschichte des Gesa » gvcrems „Lar-
mvnia " ein unvergetzl icher Aliarkstein bleiben.  _ Kt.

Berantwortlich für Redaktion , Druck und Berlag:
Fritz W . 91. K rägcnbri  n k. Bad Lvmbnrg , Telefon 2707
Druck und Berlag : Otto Wagenbreth & Co .. Bad Lomburg

Btoattg$oer fteig er ung en
in Bad Komburg.

Am Mittivocki » dem 80 . Rov . , nachmit¬
tags 3 Uhr , versteigere ich im „Bahrischen
Hvs ", Dorothcenstr . 24 . zwangsweise , »sient-
lich , meistbietend , gegen Barzahlung:

Möbel aller Art . 1 Klavier . 3 Kasten¬
wagen ««' a. m.

Schneider , L-bergerichtövollzieher,
jetzt Lnisenstratze 143.

Im Lose Elisabethe .'ytr . 45 . Ecke An-
denstiatze , werden am MitOvvch , dem 30.
Rov .» nachmittags 3.30 Uhr , zwangöweise,
öfsentlich meistbietend gegen Barzahlung
versteigert:

Möbel aller Art , 1 Partie « :chul„ varen.
I Partie Web -, Woll - und Strickivaren
u. a. in . . .. . .

Zipp , Gerichtsvollzieher.

Vertreter
sür eine Fahrradspar¬
kasse g e s u ch t . Bei
Berlust durch Dieb¬
stahl usiv . ivird die
Bertragssumme aus¬
gezahlt . Sofortiger
lohnender Berdienst
Nur tüchtige Lcrren
wollen sich melden
Für Rückporto 3 St
4 Psg . - Briefmarken

beisiigen
Reichsverband der

Kleinbetriebe
Berti » SW 2t».

GReklimeG
der Weg zum Erfolg



Jh *t«  aus aller Weit.
W In Notwehr erschoss«». In dem Büro der Brocken«

fommlimn in der 7lckcrstraße In Berlin wurde der 28 Jahre
alte Arbeiter Karl Merlle , von einem Kriminalbeamten in
der Notwehr erschossen.

# ftfir 50 000 Mark Pelz « gestohlen. Aus den Lager«
räumen einer großen Firma ln der Leipziger Straße In
Berlin wurden bei einem Einbruch für 50 000 Marl Edel-
pelze gestohlen.

# Raubsiberfall auf Konsumanstalt . In die Konfuman«
statt der Firma Krupv in Essen-West drangen abends drei
junge Burschen ein und raubten unter Borhaltung von Re¬
volvern aus dem Geldschrank 614 Mark.

# Zwei Relchswehrsoldaten schwer verunglückt. In der
Nacht fand auf der Straße Herborn —Weßlar ein Motorrad¬
fahrer im Graben zwei Reichsmehrsoldaten bewußtlos im
Blute liegend auf . Daneben lag das zertrünlmerte Motor-
rckd. Beide hatten schwere Verlcßungen an Kopf und Beinen.

# Autounglück durch Reifenschaden . Bei dem Dorfe Wit«
tors an der Altonaer Chaussee fuhr infolge Reifenschadens
«ln mit sechs Personen besehter Kraftwagen gegen einen
Baum . Von den Insassen waren zwei sofort tot , während
dl« übrigen verletzt wurden.

# Einen Siebzigjährig «« erstochen. Bei einer Hochzeits¬
feier in einer Gastwirtschaft in Giggenberg (Bayern ) kam cs
nachts zwischen dem Gütler Achah und dein 70jährigen Güt¬
ler Namtmann z» einem Streit , der schließlich damit endete,
daß Alhah seinen greisen Gegner einen derartigen Messer«
stich beibrachte , daß Nachtmann bald darauf verschied. Das
Urteil lautete auf 2 Jahre 6 Monate Gefängnis.

Zwei Tot « bei Motorradunglvck . Auf der Landstraße
nahe bei Soest streifte der Motorradfahrer Sieren in schar¬
fem Tempo die Haurangestellte Schneider , die neben ihrem
Bräutigam ging . Der Fahrer und Fräulein Schneider kamen
zu Fall und trugen so schwere Verletzungen davon , daß sie bald
darauf starben.

4 P Selbstmord mit tragischer Folge . In der Wohnung
ln der Maiiniiliaiistraße in München kam um Mitternacht
das 24jährige Dienstmädchen vom Ausgang nach Hause,

Xrattrtfter ttucftOMa «lue » Scherze «.
Renstettin , 28 Non . Mehrere Schüler des Hedwig

Gymnasiums versucht » , i» her Nacht vor dem Hanse eine«
Lehrers einen Sprengkörper zur Entzündung z» bringen
Die Explosion erfolgte aber vorzeitig In der Hand eine«
18jährigen Schülers . Dieser wurde furchtbar zugerichtet
Die linke Hand wurde abgerissen , ein Teil der Ladung flog
ihm ins Gesicht, wodurch Augen und Gehör stark in Mit¬
leidenschaft gezogen wurden . Ln hoffnungslosem Zustand»
wurde der Verletzte ins Krankenhaus gebracht . Nach den po.
lizeilichen Ermittlungen mar lediglich ein schlechter Schev
der Schüler beabsichtigt.

Oie Regierungsbildung.
D !« Besprechungen in Berlin , die der Entwirrung der

Innerpolitischen Lage dienen sollen , dauern an . Es handelt

» «sttMgt sich, was allgemein erwartet min », mr, ein,
K Lösung auf der Basis des Kabinetts von Papen nicht

ist, so bleibt »ach Auffassung politischer Kreise nur
ein Kabinett von Schleicher  als letzter Aus
weg . General von Schleicher möchte diese Lösung aus sehr
achtbaren sachlichen Gründen vermeiden . Daraus find
seine ernsten Bemühungen um das Zustandekommen eines
neuen Kabinetts von Papen mit zu erklären . Herr von
Papen selbst würde einen neun Auftrag ohne die parla-
mentarijche Unterstützung , die General von Speicher für

die Chancen
aber

ihn zu erreichen nicht annehmen . Da di

cher mit einer Reibe von Persönlichkeiten des pariamen

begab sich in die Küche, öffnete den Gashahnen und erwartete
siheiio, denaus einem Stuhl sitzend, den Tod.

Mädchen von der Dienstherrin tot ausgefun
Montag früh wurde das

den. In einem an
die Küche anschließenden Raum wurde aber auch der 13
Jahre alte Sohn der Familie des Professors Dr . Karl Schä¬
fer leblos im Bett aufgefunden . Das Gas war In den Schlaf¬
raum des Knab «> eingedrungen und hatte seinen Tod herbei¬
geführt.

# • Ein tödlicher Fußtritt . Der 63 Jahre alt « Hausbe¬
sitzer Pape In Basel wies einen jungen Mann der in dem
Hause jemand besuckM wollte , aus seinem Eigentum . Der
junge Mann , ein Bankkommissär , gab ihm dabei einen Tritt/
Pap « stürzte und blieb tot liegen.

# Neues Erdbeben in Holland . In verschiedenen Ortest
der Provinzen Limburg und Nordbrabant wurden wieder
Erdstöße wahrgenommen . Besonders stark waren die Stüß«
in der Stadt Herzogenbusch.

torischen Lebens ausgenommen hat . Da Uber die gangen
Besprechungen der Schleier tiefer Vertraulichkeit gebreitet
ist, weih man nicht genau , mit wem Schleicher gespro-
chen hat . Man hört von Zusammenkünften mit Dingeldey,
dem Führer der Deutschen Bolksvartei , mit dem Zentrums
füijrcr Kaas und anderen . Schleicher versuchte auch gewisse
Fäden zu den Sozialdemokraten  zu spinnen ; er
hatte sich mit Dr . Breitscheid In Verbindung gesetzt. Freilich,
diese Frage ist firf>er schon erledigt . Die Sozialdemokraten
denken nicht daran , irgend ein Rechtskabinett oder eine
bürgerfiche Regierung zu tolerieren . Der „Vorwärts " hat

nik zwar in
jf

liner Bezirksparteitag der SPD . find jedoch sehr starke Tön«
angeschlagen worden . So hält man es denn in politischen
Kreisen schon für sicher, daß auch ein Kabinett , an dessen

seine Polemik zwar
eines Kabinetts von Papen  abgestlmmt . Auf dem Ber-

erster Linie gegen die Wiederkehr
' estir .

rstützung.
. „ sucht, ni. v. . . . . ,

einer solci>en parlamentarischen Untermauerum
äußerst gering einzuschätzen sind, so ist nach Ausfassung
weiter politischer Kreise also schließlich doch ein Kabine,
unter Führung des jetzigen Relchswehrministers die ivahr.
fcheinlichfte Losung.

In einer solchen Regierung wäre die praktijche Mit.
"rbeit des Zentrums  denkbar etwa In der Form,
daß die christlichen Gewerkschaften einen ihrer bekanntesten
Führer für das Amt des Relkysarbeltsministers zur Der-
fügung stellen . So erklärt es sich, daß dem Reichswehrmini,
ster die Absicht zuaefprochen wurde , auch mit d e n G e
werkschaf ten  Fühlung zu nehmen . Das dürfte inzwi-
chen ge chehen fein . Jedenfalls sind mehrere führende Per-

fönlichkeiten der Wirtschaft,  und zwar sowohl aus der
Seite der Gewerkschaften wie auf der der Arbeitgeber ge-
beten morden , sich für die nächsten Tage In Berlin zur Ber-
sugung zu halten.

Aus der ganzen Situation ergibt sich, daß die Aus-
lichten eines parlamentarischen Burgfrie-
dens  für d>e nächsten Monate nach der schon jetzt erkenn-
bare » straffen Haltung von Sozialdemokraten und Natio¬
nalsozialisten äußerst gering sind. Auch ein Kabinett unter
Führung des Genera s von Schleicher würde also mit
dem Reichstag In Konflikt  geraten . Es wücö,

Spitze nicht Herr von Papen stehen würde , keine Gnade
vor den Augen der Sozialdemokratie findet.

zunacy>l Die Ausnahme zu ergründen , die ein völlig umge-
bildctes Kabinett von Papen finden würde . Darüber hin¬
aus müßte er die Tolerierung durch die Sozialdemokraten
erreichen . Der Burgfriede mit dem Reichstag
ist nur möglich , wenn entweder die Nationalsozialisten ode,
die Sozialdemokraten mitmachen . Die N a t i o n a t s o z I a-
l i st e n kommen sckon nickt mehr In Frage , weil ihre
Führung ausdrücklich anaekündigt hat , sie werde jedes Ka.
binett auf das schärfste bekämpfen , an dessen Spitze nicht

/ ü * * ii | • » » « Hl « 111* 11« viV lUUi Uf
aber mit rund 200 Abgeordneten eine Bai,  haben , d'»
sehr viel breiter und stäiker ist al » die der bisherigen Re-
gierung bei den letzten Reichstagsauflösungen . Dementspre¬
chend würden auch alle r »deren Maßnahmen diese« Kab -.
nelis von einer günstigeren Plattform getroffen werden.
Eine solche Lösuna scheint auch vom Zentrum her ange-
strebt zu werden .̂ Jedenfalls gewinnt unter dieser Beleuch¬
tung auch eine Sitzung ' des
Vorstand der preußischen Lanota

arteivorstande » mit dem
non besondere Br¬

aß in Zukunft zwischen
Tuchfüh

Mutung . Eg wurde vereinbart,
oen beiden Parteiinftanzen eine enger«
kung gehalten werden soll. Das heißt also, da
trumrführung auch die preußischen Verh
nisse  stärker In den größeren Rahmen der InnerpoilNscyei,
Entwicklung einbeziehen will . Sein Verhalten zur Reichs¬
politik hat das Zentrum übrigens in einer besonderen Bor-
' " am Montag beraten.

die Zen.
ält-

Adolf Hitler steht . Die bisherigen Bemühungen haben aber
schon ergeben , daß auch die Sozialdemokraten für ein sol¬
ches Projekt nicht zu haben sind. Ebenso werden die Aus¬
sichten für die Gewinnung der Mitarbeit des Zentrums
und der Bayerischen Volkspartei  in polnischen
Kreisen äußerst gering eingeschätzt.

Es bleibt dann nur noch zu registrieren , wa » an
ichon aus vorstehendem Ueberblick sich ergibt , daß eine „
sung unter der Kanzlerschaft des Oberbürgermeisters Dr.
Goerdeler  im Augenblick nicht mehr als akut angesehen
wird . Von Verhandlungen , dj« Dr . Goerdeler geführt haben
könnte , ist nichts bekannt geworden.

Am Donnerstag , dem I . Dezember , abends 8 .30 Uhr,
spricht im Hotel „Reichshos " . Herr Pros . Rödemeyer Uber
«in sehr aktuelles Thema , zu dem alle Mitglieder ringe-
laden sind.

Wir bitten um zahlreichen Besuch.
Handwerker - und Gewerbeverein

Iunghandwerker - und Gewerbedund
Oberursel.

Tongers

enthaltend:

Preise,-

1 Santaü« für Kinin (tüerüftnMg)
1SonloFief.1.oft.2.Violineu.Kinin
32 Her ftelieftlejleii Aftoeols-, Melft-
Nihts-, Silvester- mft Mjohrslieftn
für1ob. 2 Singstimmen mit leichter Klav.-Begl-

verlangen Sie auch meine Prospekte,
Kataloge u . Ansichtssendungen!

P.Z.Tanger,Kölna.RH.
Uofibiiiie»- und 3nftruMt(iiljaiiftliing
Am Hof 30/38 Am Hof 30,36

Kiikhns-Tfteatn BN gornfturg
Gastspiele des Hammer Stadttheaters

Direktion : L. Piorkowski
Donnerstag , de» 1. Dezember 1032,

Anfang abends 7.30 Uhr Ende 10 Uhr
7. Vorstellung im Abonnement!

Der größte Schauspielerfolg der Gegenwart
„Der LG. Oktober"

Schauspiel in 3 Akten von Walter Schäfer
Preise der Plätze : Mark 3.50. 3.—. 2.50,
1.t0 . 1.—, 0.50, zuzüglich Kartensteuer . —

Kartenverkauf ine Kurhaus.

In hiesiger Stadt,
Hauptgeschäftsstraße
Untere üainstraße 28,
ist ein schöner

Laden
mit 2-Zlin .-Wohnung
(abgeschlossener Vor¬
platz und Mansarde)
zu vermieten . — Die
Räume eign . sich auch
als Bürorüllme . —

Näheres
Bäckerei gentgras,

Oberursei,
Eppsteincr Straße 4.

S-Z>mmer-Wohnn»g
mit Bad , abgeschlossener Vorplatz , etc. zu
vermieten . Zu erfragen in der Geschästs-
ftelle dieser Zeitung.

MI .Uliiliiek
monatlich 25 .- RM
sofort zu vermieten

Bad Homburg,
FerdtnandSPlatz 201

Mithbimi  im unseren neuen Roman

Wer
löst gerne Kreuzwort-

Rätsel
9

■

Wer will wissen , wie
unser neuer Roman

heißt?

waagerecht:
1. Artikel . 6. Körperteile . 11. Nachtvogel.

♦12. Schachausdruck . 13. Fluß in Frankreich.
16. Fluß zur Donau . 17. Brennstoff . 19. Tier¬
ferment . 21. Leistung . 22 . Papstname.
23. Flachenmaß . 25 . Fluß in Italien . 26. Fluß
in Sibirien . 29. Wohlgeruch . 31. Frauen¬
name . 33. Stadt in Württemberg . 37. Nage¬
tier . 39. Glieder . 41. Stadt in Belgien.
42. Frauenname . 43. Stadt in Württemberg.
44. Asiatischer Binnensee . 45. Stadt in Ruß¬
land . 47. Situation . 49. Vakuum . 52. Frauen¬
name . 55. Gestein . 57. behördliche Schrift¬
stücke . 59. Himmelsrichtung . 61. Adels-
pradikat . 63. indische Münze . 65. Name
für das Psalmenbuch . 70. Stadt ln Italien.
73. Blume . 74. Europäer . 76. Südfrucht.
77. Heilige . 78. Personen -DoppelniäfflI.

senkrecht:
I . Anrede . 2. Hoherpriesler . 3. Univer¬
sitätsstadt . 4. Fürwort . 5 . Vortrag . 6. Lage¬
bezeichnung . 7. Tonstufe . 8. biblischer
Patriarch . 9. Tonstufe . 10. Fürwort.
II . Frauenname . 14. Bund . 15. Singstimme.
18. Kirche . 20. Restaurant . 21. Fragewort.
22. Schiffsseite . 24. Stadt in Italien . 25.Frauen-
name . 27. Sänger . 28. englisches Bier.
29. Hüngelampe . 30. Fischart . 32. Vogel.
34. Erdteil . 35. Blume . • 36. Baumteil.
38. Buchhaltungsausdruck . 39. offizieller
Name für Bergweide . 40 . Behörde . 44. tür¬
kischer Titel . 46. lobenswerte Eigenschaft.
48. Handlung . 50 . portugiesische Festung.
51. Dauerbezug . 53 . biblischer Frauenname.
54. Mastteil . 56. Vorgebirge . 57. Fiuß zum
Rhein . 58. Wild . 60. asiatisches Reich.
62. Stadt der Schweiz . 64. Roman von
Zola . 65. vielfarbig . 67. Fisch . 68. Liebes¬
gott . 69. Kunstdünger . 71. Artikel.
72. Abschiedsgrüß . 74. Artikel . 75. Artikel.

Die Lösung ergibt den Titel und den Verfasser unseres neuen Romans.



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr . 280 vom 20 . November 1032

Gedenktage.
29. November.

1780 Die Kaiserin Maria Theresia in Wien gestoroen.
1802 Der Dichter Wilhelm Hauff in Stuttgart geboren.
1803 Der Architekt Gottfried Semper in Hamburg geboren.
183» Der Dichter Ludwig Anzengruber in Wien geboren.
1844 Der Novellist Timm Kröger in fyml « In Holstein

geboren „ „
1856 Der Reichskanzler Theobald v. Bethmann -Hollweg

auf Hohenfinow geboren.
Sonnenaufgang 7.3». Sonnenuntergang 15,57.
Mondaukaana 10.01. Monduntergang 16.17.•

Rußlands neue Bindung.
Deutschland und der sranzösifch-rufsische Richlangrissspalt.

Berlin , 28 . November.
Die „Deutsche diplomatische Korrespondenz " weist dar¬

aus hin , daß der französisch -russisck)e Nichtangriffspakt der
erste politische Staatsvcrtrag mit einer europäischen Groß¬
macht sei, den die Sowjetunion seit dem Berliner Bertrag
von 1S26 zum Abschluß gebracht habe.

Deutschland, so wird weiter gesagt , kann eine ver¬
stärkte Einbeziehung der Sowjetunion in da» Konzert der
Mächte nur willkommen heißen . Außerdem darf e» in dem
französischen Entschluß den Beweis dafür sehen, daß auch in
Dari , die Richtigkeit des Grundgedankens , der für das
Verhältnis zwischen Berlin und Moskau bestimmend war,
durchgedrungen ist. Line Aenderung der sowselrussischen
Politik gegenüber Deutschland ist davon nicht zu erwarten.

Abschließend könne gesagt werden , daß diese Auswei.
tuna des Moskauer Paktsystems die etwaigen 5ko n f l I k t -
gefahren im Osten vermindert  und damit dem
Abrüstungsgedanken zu Hilfe kommt . Deutschlands politische
Ziele werden mit rein friedlichen Mitteln verfolgt und er¬
fordern deshalb das weitestgehende Einvernehmen Inner-
kzalb der VölkergemeinsckMt und besonders innerhalb
Eurovas . Es besteht also kein Anlaß , so schließt die „Deut,
sche diplomatisci -e Korrespondenz " , auch nur gefühlsmäßig
dem neuen Einvernehmen zwischen Moskau und Paris
irgendwie zu widerstreben,  oder sogar unsere Ruß¬
land -Politik , die aus dem Rapallo - und dem Berliner Per-
traa beruht , nach irgend einer Richtung hin einer Re¬
vision  zu unterziehen.

Oas (^ chiuinslsnd .Ltnßlück.
Der amtliche Unlersuchungsbcricht.

Frciburg . 2». Novemver
Der von der Staatsanwaltschift ausgegebcnc Bericht

über das Sck>a » insla »d-Ungl >ick hat folgenden Wortlaut'
„Die Untersuchung durch den Unparteiischen , Herr » Pro¬

fessor Dr . ing . Woernlc von der Technischen Hochschule
Stuttgart , hat Folgendes einwandfrei ergeben:

In der vergstalion wurde durch grobe Fahrlässigkeit
und gegen die genauen Instruktionen die Kabine nicht

an das große Zugseil gekuppelt.
Dadurch lief das nicht gekuppelte zweite Zugseil lose mit.
An der Unfallstelle erfaßte nun dieses Seil die Kabine von
unten und hob das Laufwerk vom Tragseil ab . Nur eine
ganze Kette von Unterlassungen des Schaffners Im Anschluß
an den unvorschristsmäßigen Kuppelvargang konnte zu
dem Unfall führen , denn der Schaffner hätte während der
langen Fahrt bis zur Unfallstelle die fehlerhafte Kuppelung
i »bedingt merken müssen und mit Hilfe der vorhandenen
Sicherheitseinrichtungen , die sämtlich intakt befunden wur-
den . den Unfall zweifellos verhindern können.

Irgend ein Fehler in der Anlage , ihrem System und
der Konstruktion liegt nicht vor. Ein verschulden dritter
Personen außer der groben Fahrlässigkeit des Schaffners,
der feine Nachlässigkeit mit dem Tode büßen mußte, ist
nicht vorhanden.

Die Wiederinbetricbnahme wird von den zuständigen
amtlick>en Stellen zurzeit noch geprüft . Die Staatsanwalt-
schaft hat die Einrichtung freigeaeben ." — Wie man wei-
ter erfährt , ist damit zu rechnen , daß im Laufe des heutigen
Tages auch die Staatsaufsichtsbehörde die Bahn für den
Verkehr wieder freigeben wird , nachdem ein kurzer Probe-
betricb durchgefübrt fein wird.

politisches Allerlei.
Acht Iahre Zuchthaus für politischen Totschlag.

Das Schwurgericht Aachen hat den Angeklagten Oswald
Martin aus Eschweiler wegen Totschlags an dem SA-
Mann Raskin zu acht Jahren Zuchthaus verurteilt . DI»
NSDAP , stellt fest, daß Martin , der aus Sachsen nach
Eschweiler zugezogen ist, der Nationalsozialistischen Deut-
scheu Arbeiterpartei nicht angehört . ^
Wahlen im bremischen Landgebiel.

Im bremischen Landgebiet fanden die Wahlen zu den
Gemeindeausschüssen der 14 bremisckren Landgemeinden
statt . Auf die SPD . entfielen 01 (bisher 109) Mandate,
auf die KPD . 8 Mandate . Insgesamt umfaßt die Link,
also heute »9 Mandate gegen bisher 109, während die bür-
gerlichen Parteien einschließlich der Nationalsozialisten Ins¬
gesamt über 85 Mandat « verfügen . Die Nationalsozialisten
hatten einen erheblichen Stlmmenrückgang zu verzeichnen.
Sie erhielten 894 Stimmen gegen 1191 Stimmen bei der
Reichstaaswahl vom 6. Novemver und 1843 Stimmen bei
der Reichstagswahl vom 31. Juli.

Oie Wahlen in Belgien.
Seine Aenderung der Regierungsmehrheit . — Die Wirkung

de» Hirtenschreibens der Bischöfe.
Brüssel , 88 . November.

Die Kammerwahlen in Belgien sind gekennzeichnet
durch eine Zunahme der Katholischen Union und der - So-
zlalisten , durch ein« Abnahme der Liberalen und der Flä-
mischen Nationalisten . Wahlberechtigt waren 31 Prozent der
Bevölkerung . Die Frauen , mit Ausnahme einiger tausend,
während des Krieges von den Deutschen verurteilter , be¬
sitzen kein Stimmrecht . Zu bemerken ist, daß in Belgien dir !
Wahlpflicht besteht.

Die . bisherige Mehrheit von Katholiken und Liberalen
bleibt trotz de» erbitterten Wahlkampfes der Sozialisten
erhalten ; sie betrug bei 167 Mandaten bisher 194 und be¬
wegt sich nunmehr ungefähr aus dem gleichen Stand . DI«
Liberalen , die die vorzeitige Auslösung des Parlament,
verursacht hatten , stehen nun als die Geschlagenen da Di«
Flamen haben überall zugunsten der Katholiken verloren,
wozu die Propaganda der Bischöfe für die Katholische
Union belgetragen hat.

O «S Ergebnis i« Supen -Malmedy.
Aus Eupen -Malmedy -St . Bith liegt folgendes Gesamt»

ergebnis vor (in Klammern die Zahlen der Parlaments-
wähl 1929) : Christliche Bolkspartei 7456 (7740 ), Sozialisten
2886 (3165 ), Belgische Katholische Union 5054 (2622), Li-
beralc 471 (671), und Kommunisten 338 (73).

Bon den genannten Parteien sind die Christliche Volks-
arte ! und die Sozialisten für eine Wiederholung
er Abstimmung  In den durch den Friedensvertrag

zu Belgien geschlagenen Gebieten . Diese Parteien vereini¬
gen 10 342 Stimmen gegenüber 10 909 Im Jahre 1929.
Wenn man andererseits berücksichtigt , daß die Kommuni-
ften ebenfalls abstimmungsfreundlich sind, so verringert sich
der Rückgang auf etwa 200.

Lharakterlstisch ist der große Erfolg der katholischen
Union , die ihre Stimmenzahl nahezu verdoppelt hat. Zwei-
fello » hat der Hirtenbrief de» Bischofs von Lüttich, der den
Katholiken eine Stimmabgabe für eine andere Liste als
die der katholischen Union verboten hat, Einfluß aus da»
Wahlergebnis gehabt.

Zusammenstöße in Lupen.
während de» wahlfonntages kam es in Lupen zu Zu-

t'arnmenstößen zwischen deutschen Sozialisten und Anhän-
gern der belgisch-katholischen Partei , die aus dem altbelgi-
schen Gebiet gekommen waren . Gendarmerie au» Vervler»
stellte die Ordnung wieder her. Ls gab sechs verletzte.

Die Union hatte in der Nacht etwa »0 Mann aus alt¬
belgischem Gebiet nach Eupen gebracht . Die Leute waren
mit Revolvern und Gummiknüppeln ausgerüstet . Der
Führer der sozialistischen Kolonne wurde , ohne daß eine
Auseinandersetzung vorangegangen war , durch Stockhiebe
.auf den Kopf erheblich verletzt.

Oie neue belgische Kämmet.
Die Endergebnisse der Wahlen.

- Brüssel , 2». November.
Die neue Kammer wird sich aus 79 Katholiken . 73 So.

rlallkten . 24 Liberalen . 6 Trontilten und drei Kommunisten
zusammensetzen . Die Sozialisten und Katholiken gewannen
drei Sitze , während die Liberalen vier , die Frontisten zwei
-md di« Wilden zwei Sitz , verloren.

Zahlen oder nicht zahlen?
Reue britische Denkschrift an Amerika.

London . 28 . November.
Die Besprechungen zwischen Mitgliedern des Kabinetts

und Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens haben dir
Frage der britischen Denkschrift an die Vereinigten Staaten
erheblich vorwärts gebracht . Die parlamentansck -en Kreise
find der Meinung , daß die neue Denkschrift weniger die
Wirkungen der Nichtzahlung der Dezemberrate auf die
britisck)en Steuerzahler behandeln wird , als die G e f a h -
ren , die dem intern ationalen Handel  drohen
würden.

In den maßgebenden Morgenblättern wird zwar immer
wieder hervorgehoben , daß das Kabinett noch keine
Entscheidung  darüber gefällt hat . was im Falle einer
ablehnenden Haltung Amerikas in der Frage der Sck)ul-
denzahlung zu geschehen habe.

„Times " sagen , was Amerika Interessiere , sei die Wir¬
kung des Transfers von ungefähr 29 Millionen Pfund
Sterling auf die Wechselkurse, die Warenpreise und den
Internationalen Handel , besonders den amerikanischen
Handel . Noch ernster würde , auch vom amerikanischen
Standpunkt betrachtet , die W i e d e r a u f r o l l u n g der
Reparationsfrage  und die damit verbundene Zer¬
störung des Vertrauens auf die Zukunft fein.

Völterbundsrat drückt sich.
Mandfchurelkonflikl au Vollversammlung überwiesen.
Genf , 28. Noo . Der Völkerbundsrat hat ohne weitere

Ausfpraä -e die Verhandlungen über den Bericht der Mand-
schurei -Untersuchungskommission und damit über den chi¬
nesisch-japanischen Streitfall überhaupt abgeschlossen und
die ganze Angelegenheit unter Stimmenthaltung des japa¬
nischen Vertreters an die außerordentliche Völkerbundsver-
sammlung verwiesen.

Rosiing bleibt «och.
Die Beilegung des Währungsstreikes ln Dan,lg.

Genf . 28. Nov . Der Völkerbundsrat hat die Danziger
Währungsangelegenheit im Sinne des zwischen Danzig
nnd Polen in Genf getroffenen Uebereinkommens ohne
Aussprache erledigt.

In der anschließenden nichtöffentlichen Sitzung des
Völkerbundsrates wurde der Auftrag des einstweiligen Völ¬
kerbundskommissars In Danzig , Rafting , bis zum 1. Fe¬
bruar 1933 verlängert.

Mobilmachung in einem Vogesendorfe.
Das mißverstandene Geheimschreiben.

Stratzburg . 28. Nov . Eine irrtümliche Mobilmachung
verursachte in dem Vogesendorfe Aoillers große Aufregung.
Ein beim dortigen Postamt eingetrosfenes Geheimschreiben
des Generalstabes über die im Mobilmachungsfalle zu tref¬
fenden Anordnungen war versehentlich von dem diensttuen-
den Postbeamten geöffnet  worden , der . ohne sich erst
von dem Inhalt zu überzeugen , in größter Kopflosigkeit
dem Bürgermeister des Ortes den Inhalt der Mobil-
inoebiinasnrder nütteilte.

Der Gemeindedicner wurde daraufhin mit dem Läu-
ken der Sturmglocken beauftragt , während der Feldhüter
sich mit einer Trommel bcivassnelc und die ganze Dorfbe¬
völkerung alarmierte . Glücklickzerweise gelang e« dem Prä¬
fekten noch rechtzeitig , die aufgeregte Bevölkerung über da»
Mißverständnis aufzuklären . nachdem die Reservisten de«
Ortes sogar sich zum Abschied von ihren Familieu-
ongehörigen vorbereitet halten.

'Zu spät!
Tod des eingeklemmten Bergmanns,

hlndenburg , 26. Rov . Der in den Velbrück-Sänichlcn
eingeklemmt liegende Füller Woitkawski ist am Montag
an Herzschwäche gestorben . Lr war seil Donnerstag einge-
schlossen und bereits feit Freitag abend bis aus die von
einer mächtigen Steinplatte eingeklemmten Füße srcigclcgt
Die Rettungsmannschaft befand sich auf dem Umgehunga-
weg bereits in alternächsier Rähe  des verunglückten.

In der weichen Kohlenschicht hatte die Rettungsmann,
schaft mit einem Draht vorgefühlt und geglaubt , die Beine
des Verunglückten bereits in etwa einem halben Meter
Entfernung gefühlt zu habe » . Sein Tod kam der Ret¬
tungsmannschaft vollkommen überrasckzend. Noch Sonntag
abend waren dem Unglücklichen zur Stärkung Sekt und
Aepfcl gereicht worden . Auch sonst war Woitkawski soweit
gesichert , wie cs Irgend möglich ivar , so daß sein Ober¬
körper verhältnismäßig außer Gefahr war . Als Todes-
Ursache bleibt nur die Erklärung , daß Herzschwäche einge-
trete » ist Blutverlust scheint die Herzschwäche im Gefolg,
zu haben . . .

Den Kameraden erschossen.
Berlin , 28. Nov . Mit einem Freispruch endigte ein,

Verhandlung gegen den Polizeioberwachtmcister Lehmig
und den Polizeihauptwachtmeister 5)eske. Es handelt sich
um den aufsehenerregenden Vorfall am 18. Juni , bei dem
der Polizcioberwachtmeister Meißner von seinen Kamera-
den , die ihn für einen Einbrecher hielten , erschossen worden
war . Als die Wohnungsinhaberin Th . an dem genannten
Tage von einer Besorgung heimkehrte , merkte sie, daß Ein-
breck̂ r in der Wohnung waren und benachrichtigte die Po¬
lizei . Meißner wurde zum Hintereingang der Wohnung
geschickt, während die beiden Angeklagten den vorderen
Aufgang benutzten . Als sie an der Tür waren , hörten st,
auf dem Korridor ein Geräusch und glaubten , daß es di,
Einbrecher seien . Sie riefen : „Hier Polizei , öffnen odei
wir schießen I" Als keine Antwort erfolgte , gaben sie vre'
Schüsse ab und öffneten die Tür . Zu ihrem Entsetzen sahen
sie. daß sie den eigenen Kameraden angeschossen hatten
Meißner ist einige Tage später gestorben . Die Strafkgm-
mer sprach die Angeklagten frei.

Oer „Panzerwagen " vor Gericht.
Kassel, 28. Nov . Das Hofgeismarer Amtsgericht ver.

handelte in der sogenannten „Panzerwagen "-Angelegen-
heit , die im Juli dieses Jahres großes Aufsehen erregt
hatte . Einige Mitglieder der NSDÄP . hatten sich einen
„Panzerwagen " gebaut , um auf ihren Fahrten zu Ber.
sammlungen gegen etwaige Ueberfälle geschützt zu ' ein . Bei
dem „Panzerwagen " handelt es sich um einen alten Last¬
kraftwagen , der mit einer doppelwandigen , fünf Millimeter
starken Eisenblechhaube versehen mar und dessen Zwischen¬
wände mit Sägespänen ausgefüllt lvaren . Im Verlaufe des
Prozesses wurde von Sachverständigen erklärt , daß der
Wagen nicht als „Schießgerät " bezeichnet werden könne,
auch besitze er nicht die Haupteigenschaften eines Panzer-
wagens . Das Gericht sprach sämtliche Angeklagten krei.

Berbrecherilcher Unfug an Bahnanlagen.
Ludwigshasen . 29. Noo . In der Nähe des Bahnhofe»

Lingenfeld wurde die Drahtleitung eines Ausfahrtsignale»
von der Rolle abgeworfen , so daß das S i g n'a l nicht
mehr bedienbar  lvar . Eine Bude , in der Signallater¬
nen aufbewahrt waren , wurde erbrochen , die Glassck-eibcr
an den Laternen wurden zertrümmert . Außerdem wurden
an einem Barsignal die Lichtblenden durch Stcinwürfe zer
trümmert . Die Täter konnten bis jetzt nicht feftgeftelst
werden.

Bier Opfer einer Familienlragödie.
Dresden , 29. November . In ihrer gemeinsamen Woh.

nung in der Gartenstraße In Zschachwitz wurden der 53
Jahre alte arbeitslose Monteur Deroche , die 37jührige ge¬
schiedene Ehefrau Friedrich und deren beiden Kinder , eiy
13jühriger Knabe und ein ein Jahr altes Mädcknm, tot mif-
gefunden . Es liegt zweifellos gemeinsamer Selbstmord vor.

Oie Trsgödie Bindernage»
Berlin , 28. Nov . Gegen den früheren Bankier Wilhelm

Hintze, der das Revolverattentat auf seine Frau , die Sän¬
gerin Gertrud Bindernagel , verübt hatte und zurzeit im
Lazarett des Untersuchungsgefängnisses Moabit ist, »m
dort auf seinen Geisteszustand untersucht zu werden , werden
jetzt neue Anklagen erhoben . Der Anwalt der Familie
Bindernagel hat dieser Tage gegen 5)intze, gegen den das
staatsanwaltschaftlick >e Verfahren wegen versuchten
Mordes  läuft , Strafanzeige wegen Bedrängung
(eines Kindes,  der achtjährigen Erika , und wegen
Körperverletzung , Nötigung und Beleidigung der
Schwägerin,  der 23jährigen Sängerin Alice Binder;
nagel erstattet.

Segelflieger tödlich abgeftiirzt.
Hirzenhain bei Dillenburg . 28. Noo . Tödlich verun¬

glückte auf dem Segelsluggelände der Hirzenhainer Höhe
der Flugschüler Biber . Der Flieger hatte bereits einen
wohlgelungenen Flug beendet , als bei der Landung das
Flugzeug aus etlva 50 Meter Höhe abstürzte und In Triim-
mer ging . Biber konnte zwar noch lebend geborgen werden,
er starb aber oul dem Transport zum Krankenhaus.

# Goethe -Denlmal in Newyork . Als Abschluß der in
len Teilen der Vereinigten Staaten zum 100. Todestage
oethes veranstalteten Gedächtnisfeiern wurde im Bryanpare

Newyork eine Eoethe ^Lüste feierlich enthüllt . Das Stöiiv. -

Newyork.
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leiseste Lntgl <ssung ltteß «r sich zuschulden kommen . Er
war vollendetek Kavalier , und Elisabeth war ganz fr »h,
sticht immer allein zu sein.

" yräü Schelmer schrieb sehr beftiedigt über da « Au-
fa nt tti(tafeln ' Elisabeths " mit ' Lampert . Und sie redete
Elisabeth sogar zu , Lamperts angebotene Begleitung nach
Bttliii ruhlst 'anzunehmen . Sie sei dem Grohstadtleben
ältW ' wohl faüM gewachsen , und es sei eine große Be-
tithlgüng für Frau Schelmer , zu wissen , daß ENsaßethdie
VerliM Läge in Lantperts Schutz verbringe . "

La >npext hatte den Berliner Äusenlhati sorgfältig vor-
bssHjiet ».'h^ tte die Hotelzimmer bestellt ; er begleitete Elisa¬
beth ,inS Opernhaus , stand ihr überall zur Seite , so daß
sich Elisabeth in der groben Stadt gar nicht fremd vorkam.
^Elisabeth hatte mich in Berlin außerordentlich großen
Erfolg . Das Publikum jubelte ihr zu , die Kritik war be¬
geistert . Die Intendanz der Oper legte ihr einen vorteil¬
haften Kontrakt -.vor, - der sie für die kommende Wintcr-S an die berliner Oper verpflichtete.Ein Ziel war1>dS ' 'Elisabeth so schnell kaum hatte erwarte»

. . . .
' ' " Lhmpert gebärdete sich wie toll vor Freude , als er den

unterschriebenen Vertrag zu sehen bekam . Er bereitete
eine kleine Feier in einem vornehmen Weinlokal . Der
Maler war wie ein brüderlicher Freund zu Elisabeth , und
sic bat ihm alles Unrecht ab , das sie ihm bisher in Ge¬
danken zugefügt hatte.

Dreizehntes Kapitel.

Frau Schelm -r würde erst am ersten Februar zurück-
kommen . Sie hatte dem Gutsherrn versprochen , so lange
bei ihm zu bleiben ; die große Wirtschaft und die Kinder
konnten nicht ohne Aufsicht bleiben . Und in Leipzig würde
es ja noch ein paar Wochen ohne sie gehen.

Kurt Lampert war nach wie vor der treue Gesellschafter
Elisabeths . Harmlos verkehrten sie zusammen , wie gute
Freunde . Elisabeth hatte deshalb auch nichts dagegen , als
er ihr Karten brachte zu einem großen Kostümfest , das ein
exklusiver Verein veranstaltete . Sie als Künstlerin konnte
ruhig mit dem Maler dorthin gehen.

Sie hatte sich ein wundervolles griechisches . Kostüm
machen lassen , das ihre vollendete Gestalt prachtvoll zur
Geltung brachte . Sehr schön sah sie aus , als sie in der
Garderobe vor dem Spiegel stand , die Maske vor dem
Gesicht . Sie sah nicht die glühenden Blicke, die der hinter
ihr stehende Maler über ihre Gestalt gleiten ließ.

Elisabeth tanzte viel , am meisten mit Lampert . In
einer kleinen Laube hatte Lampert einen Tisch für sich und
Elisabeth reserviert . Hier saßen sie in den Tanzpausen
allein und tranken Sekt.

Wenn Elisabeth ganz nüchtern gewesen wäre , hätte sie
sich sicher diesem Alleinsein mit Lampert entzogen . So aber
— die Sektlaune , der Tanz — das alles hatte ihr den
Kopf verwirrt , und sie merkte kaum , daß die Stimme des
MalerS heißer , seine Blicke immer glühender wurden . Bis
auf einmal seine Hände um ihren Schultern lagen , bis sie
seine raunenden Worte vernahm.

„Daß ich dich heute hier bet mir habe , Elisabeth ! Daß
ich du zu dir sagen darf , einmal , für ein paar kurze
Stunden . Du , du — du bist so schön, so süß — schöner
als je ."

»Aber was soll das — ich will das nicht hören ", stam¬
melte Elisabeth und versuchte , sich aus Lampcrts Armen
zu befreien . Sie fühlte , daß die Hitze, die Stimmung , der
Sekt sie umnebelt hatten , daß sie sich nicht lange gegen die
glühende Werbung des MalerS würde verteidigen können,
daß sie ihm ausgeliefert war.

Der Maler küßte Elisabeths Hände , ihre Arme , ihren
Nacken . Elisabeth wollte sich wehren.

»Du sollst dich nicht wehren , ich will dich küssen — hörst
du , ich will . . ."

Er wollte Elisabeth an sich reißen , ihren Mund küssen.
Taumelnd wandte sie den Kopf weg , beugte sich zurück.
In diesem Augenblick fühlte sie den heißen Mund des
Malers auf ihrer Brust , die von der schnellen Bewegung
entblößt worden war . Mit aller Kraft befreite sich Elisa¬
beth aus der sie umklammernden Umarmung , stand auf.

»Ich will nach Hause , sofort !"
»Nein , du mußt hierbleiben . Ich lasse dich nicht fort ."

Stoßweise kam der Atem aus der Brust des Mannes.
Elisabeth fühlte plötzlich eine jähe Angst in sich aufsteigen .,

»Ich will nicht mehr hierbleiben . Ich will fort !"
»Du — du !" Sinnlos kamen die Worte von Lamperts

Lippen ; und als Elisabeth ihn zur Seite zu drängen ver-
suchte , faßte er sie bei den Schultern , mit einer brutalen
Bewegung . Sie rang verzweifelt mit ihm , sah aber bald,
daß sie seiner Kraft nicht gewachsen war.

Ihr Haar hatte sich gelockert , fiel gelöst über ihren
Rücken . In hellem Entzücken starrte der Mann aus die
blonde Flut . Wie von Sinnen war er , als er Elisabeth
von neuem in seine Arme preßte . Sie konnte sich nicht
mehr wehren , sic mußte seine Küsse ertragen , die auf sie
ntedergingcn.

„Lassen Sie mich los — ich bitte Sic . . ."
„Hast du Angst vor mir ? "
„Ich möchte nach Hause . . ."
Elisabeth hatte eingesehen , daß ihr Widerstand sic

nichts nützte , daß sie es mit Bitten versuchen mußte . Viel¬
leicht , daß sie ihn dann bezähmte.

„Ich bitte &t,  wollen Sie mich
bringen ? Ich bin so müde . . .?

»So , Kind , jetzt bist du brav . So will ich dich haben,
so »veich Und so zart . Hafk du mich ein wenig lieb , Süßes?
Ich sehne mich ja so nach dir , du . . . '

"Er küßte die Tränen , die Elisabeth jetzt über die
Wangen liefen , hintveg.

,Ptcht Heltttn , Liebling ! Wollen wir heimgehen , zu¬
sammen, ? "

Sie nickte nur , hatte wohl kaum den Sinn seiner
Worte begriffen . Hörte nur , daß es hetmgehen sollte.

Der Maler wollte dem Taxichausfeur seine Adresse an¬
geben.

»Um Gottes willen , Herr Lampert , was fällt Ihnen
ein ? Was sollen wir jetzt bei Ihnen ? Bringen Sie mich,
bitte , in meine Wohnung !'

Der Maler fügte sich, setzte sich neben Elisabeth , nahm
sie wieder in seine Arme.

»So , jetzt sind wir ganz allein . Jetzt kann ich dich
endlich küssen. Du , wenn du erst ganz mein bist , dann
wirst du mich auch gern haben . Ich hole dir den Himmel
herunter , trage dich auf Händen . . . Weißt du überhaupt,
was Liebe ist, Mädel ? Ich will es dich lehren — du . . ."

.Heiße Küsse unterbrachen seine Worte . Endlich hatte
er auch ihren Mund gefunden , preßte seine Lippen darauf,
in einem endlosen Kuß . Bis der Wagen vor Elisabeths
Hause hielt.

Taumelnd fuhren sie in die Höhe . Elisabeth war plötz¬
lich ganz klar geworden.

Während der Maler noch den Chauffeur bezahlte,
rannte sie die Stufen hinauf , schloß in fliegender Eile die
Tür auf , noch ehe Lampert wußte , was geschah . Dann,
als der Maler in großen Sätzen Nacheilen wollte , hatte
Elisabeth schon die Tür von innen verschlossen . Im näch¬
sten Augenblick war sie verschwunden.

* ^ *
Es war neun Uhr morgens , als Elisabeth auS einem

schweren Schlaf in die Höhe fuhr . Wanda stand neben ihr,
ein Telegramm ln der Hand.

Schlaftrunken öffnete Elisabeth den Umschlag . Dann
schrie sie leise auf:

»Um Gottes willen , Wanda , da müssen wir schnell Vor¬
bereitungen treffen . Herr von Eckertsburg meldet seinen
Besuch an ; er wird bei uns essen. Und ich bin so un¬
ausgeschlafen . Ich bin erst sehr spät vom Ball nach Hause
gekommen . Bitte , Wanda , übernehmen Sie doch alle Be¬
sorgungen zum Mittagessen . Sie wissen ja , wie Herr von
Eckertsburg alles haben will . Ich werde noch eine Stunde
schlafen , sonst habe ich einen zu schweren Kopf , wenn unser
Gast da ist.

Und noch eins , Wanda , daß ich es nicht vergesse . Wenn
Herr Lampert vorsprechen und nach mir fragen sollte : Ich
bin nicht für ihn zu sprechen . So , und jetzt, Wanda,
machen Sie sich gn die Arbeit . Sie haben allerhand zu
tun ."

Obwohl Elisabeth ein Bad genommen , sich kalt ab-
geduscht hatte , sah sie doch noch sehr übernächtig aus , als
sie Eckertsburg gegenübersaß . Er hatte sie gefragt , ob sie
krank sei. Sie hatte verneint , ihm nur angedeutet , daß sic
sehr spät von einem Ball nach Hause gekommen war.

Eckertsburg erzählte Elisabeth viel von seinen Reisen,
besonders von Rußland , wo er viel Interessantes erlebt
hatte . Elisabeth tat es leid , daß sie seinen Ausführungen,
die sie stark interessierten , nicht so aufmerksam folgen
konnte , und sie war froh , als Eckertsburg bald nach dem
Mittagessen ging.

Seltsamerweise schien er über ihre Interesselosigkeit
nicht böse zu sein . Er versprach sogar , öfters mit ihr zu¬
sammen zu sein , solange Frau Schelmer noch verreist war.
Er hatte Elisabeth die ganze Zeit über fast wie ein krankes
Kind behandelt , war sehr liebenswürdig und zuvor¬
kommend gewesen . Nur einmal , als die Rede kurz auf
den Berliner Weihnachtsaufenthalt gekommen war , hatte
er sie mit einem merkwürdigen Blick gestreift.

* * *
Kurt Lampert war am Nachmittag dagewesen und

hatte , nachdem er von Wanda abgewiesen worden war,
einen herrlichen Rosenstrauß zurückgelassen . Er kam in
den nächsten Tagen noch öfters , wurde indes nie emp¬
fangen.

Etwa eine Woche nach dem Ball stand Lampert an dem
Konservatoriumseingang , als Elisabeth nach der Stunde
herauskam . Sie erschrak , als sie ihn erblickte . Flackernd,
wie glühende Kohlen , sahen die dunklen Augen aus dem
fahlen , abgezehrten Gesicht . Mit Gewalt mußte Elisabeth
eine mitleidige Regung unterdrücken . Ruhig und freund¬
lich sagte sie zu ihm:

„Seien Sie doch vernünftig , Herr Lampert ! Wir beide
wollen das alles vergessen , was sich auf jenem schrecklichen
Ball zugetragen hatte . Aber es ist besser für Sie und
auch für mich, wenn wir uns nicht Wiedersehen . Ich kann
Ihnen das nie sein , was Sic erhoffen . Ich will nichts
anderes als meine Kunst ; der gehöre ich mit ganzer Seele.
Für irgend etwas anderes ist kein Ranm in meinem
Herzen.

Auch Sie haben Ihre Kunst , Herr Lampert . In ihr
werden Sie Befriedigung finden , bis Sie — vielleicht die
Frau entdecken , die zu Ihnen paßt . Ich werde immer in
Freundschaft an Sie denken und ich wünsche Ihnen alles
Gute . Leben Sie wohl !"

Lampert stand starr und steif vor ihr , ergriff nicht die
dargereichte Hand . So stand er noch, als WM .Straßen-
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treuzung erreicht statte » ich Ach Mch einmal * »?> Mjm am-
wandte.

Elisabeth -Wgr noch ganz benommen , als sie nach Haus«
kam^ Sie .hörte zu ihrem Schrecken , daß Eckertsburg auf
sie wartete . Und ste erschrak noch mehr , als sie sein Gesicht
sah , das böse aussah und hart.

«.»Ich habe auf Sie gewartet » Elisabeth , weil ich Sie
etwas fragen muß ."

Er ging im Zimmer auf und ab , sah Elisabeth an.
Sie erbebte unter diesem Blick. Ihr Herz Nopfte wild.

»Sie sehen auS wie das verkörperte böse Gewissen,
Elisabeth Pftlipp ."

»Ich verstehe Sie nicht , Herr von Eckertsburg .'
»So ? ! Vielleicht werden Sie mich verstehen , wenn ich

Sie etwas frage . Wie stehen Sie mit Kurt Lampert ?"
Elisabeth schrie leise auf . Die Stimme brach ihr vor

Schrecken und Scham . EckertSburg wußte alles ! Wie ge¬
lähmt saß sie da , wartete auf daS , was nun geschehen
würde.

Der Mann holte tief Atem , auch er schien mit eine:
tiefen inneren Erregung zu kämpfen.

»Ich sehe an Ihrer Bestürzung , Fräulein Pfilipp , daß
da etwas nicht stimmt . Man hat mir viel erzählt , von
einem Bild — von einem Künstlerfest , einem Maskenball,
daß Lampert Sie nach Hause begleitet hat . Ich habe mich
Ihrer angenommen , eS liegt mir viel an Ihrer Zukunft!
Das alles paßt nicht zu Ihnen , Elisabeth . .

Elisabeth wußte , daß eS jetzt keinen anderen Weg gab,
daß sie ihm alles sagen mußte . Es war einerlei , ob er
ihr glaubte . Sie mußte jedenfalls die Wahrheit sagen.

»Sie wissen ja , Herr von Eckertsburg , wie ich Kurt
Lampert kennenlernte . Herr Lampert kam von da an
öfters zu uns . Frau Schelmer hatte ihn in ihr Herz ge¬
schlossen. Sie vertraute ihm mehr , als er verdiente . Er
hatte sich schon immer große Mühe um mich gegeben . An
dem Nachmittag , als Frau Schelmer abreiste , trafen wir
ihn zufällig , und Tante Schelmer bar ihn , sich meiner an¬
zunehmen . Von da an kümmerte er sich fast jeden Tag um
mich, aber er war zurückhaltender als früher , so daß ich
ihm sogar erlaubte , mich nach Bertlin zu begleiten . . ."

»Und das Bild — was ist mit «dem Bild ?" unterbrach
Eckertsburg schroff.

Alles Blut war mit einem Male aus »Elisabeths Gesicht
gewichen . Sie stöhnte auf . Er war nahe an sie heran-
getreten , hatte ihre Hand ergriffen.

»Antworten Sie mir ! Waren Sw LampertS Modell ?"
»Rein , nein , nein !" Wie ein Aufschrei kamen diese

Worte auS Elisabeths Mund . Schluchzend sank sie auf
einen Stuhl . »Ich schwöre Ihnen , Herr von Eckertsburg,
ich habe das Bild erst gesehen , als es fertig war . Wohl
hatte Lampert mich gebeten , ihm zu sitzen. Ich habe diese
Bitte abgelehnt . Erst an jenem Atellcrfest bekam ich das
Bild zu sehen . Ohne mein Wissen hat er es geschaffen . . .'

Sie konnte nicht mehr weiterreden , Tränen erstickten
ihre Stimme . RegungloS stand Eckertsburg da , schaute
auf das Mädchen herab . Es war kein Wunder , daß dieses
Geschöpf einen Maler bezaubert hatte . Wenn eS nur nicht
gerade Elisabeth Pfilipp gewesen wäre!

Als er am Vormittag den Maler aufgesucht , hatte
er ihn vor diesem Bild gefunden . Er war hinzugetreten.
Das Blut war ihm zu Kopf gestiegen , als er die nackte
Frau erkannte . Diese Frau , an >die er so oft denken mußte,
die ihn überallhin begleitete . Er hatte den Maler zur
Rede gestellt , hatte keine andere Antwort erhalten als ein
gehässiges Lache» . Dann war er hterhergefahren , um auf
Elisabeth zu warten.

Inzwischen haue er Wanda >in ein Kreuzverhör ge¬
nommen und von dem Künstüerfest gehört und dem
Maskenball . Von Elisabeth mußte er jetzt die Wahrheit
erfahren ; er war überzeugt davon ^ daß sie ihn nicht an-
lügen würde.

Er wußte , daß Lampert ein .Genußmensch war , der das
Leben nahm , wo es sich bot . Der nicht danach fragte , ob
er eine Mädchenblüte knickte, ein reines Geschöpf un¬
glücklich machte . Grimmig biß,er die Zähne zusammen in
dem Gedanken , daß Elisabeth einem Wüstling ausgeliefert
war , daß man sie nicht vor ihm beschützt hatte.

Wie ein Alp war eS ihm von der Seele gefallen , als
er Elisabeths Antwort vernommen hatte . Sie war nicht
Lamperts Modell gewesen ; er glaubte es ihr.

In diesem Augenblick hob -Elisabeth den Kopf:
»Ich habe nicht « Schlechtes getan , glauben Sie mir,

Herr von EckerlsburgI"
In dem Gesicht des Mannes -arbeitete es , seine Finger

zuckten. Im letzten Augenblick riß er sich zurück . Er durfte
es nicht machen wie der Mater , durste Elisabeths Ruhe
nicht stören . Sie hatte oft genug gezeigt , daß sie in ihm
nichts anderes sah als den Kunstfreund , der ihre Zukunft
festigte . Seine Vernunft hatte gesiegt.

»Ich schätze Sie hoch ein , Fräulein Elisabeth , und es
hätte mir leid getan , wenn Sie so weit gesunken wären.
Ganz frei von Schuld sind Sie nicht . Sie wußten , daß
der Maler Sie begehrte , sie kannten seine Gefühle . Es
wäre besser gewesen , Sie hätten sich früher von ihm zurück¬
gezogen , Sie wären nicht mit «ihm zu einem Maskenball
gegangen ."

Sein Gesicht war wieder sehrlböse geworden . Elisabeth
hatte aufs neue Tränen in den Augen . Plötzlich verließ
Eckertsburg das Zimmer , kam aber wenige Augenblicke
darauf wieder zurück , ein Glas Rotwein in der Hand.

»Trinken Sie , Elisabeth ! Sie,sind sehr bleich ; der Wein
wird Ihnen gut tun ."

Gehorsam nahm sie das Glas , trank einen großen
Schluck . Eckertsburg stellte das Glas zurück.

„Sie wissen , Elisabeth , daß ich eS gut mit Ihnen meine,
daß ich nur ihr Bestes will . Glauben Sie mir das ? —
Wollen wir endlich Freundetzwerden , Elisabeth ?"

»Ja . . ."
Elisabeth hauchte es . Eenen kurzen Händedruck noch,

dann war Eckertsburg fort . Gleich darauf hörte Elisabeth
die Wohnungstür ins Schloß fallen.
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